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Amtlicher Theil. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent-“ 


ſchließung vom 16. April d. J. dem geheimen und Reichsrathe, 
Franz Leodegar Ritter von Wil dſchgo, in Anerkennung ſeiner 
vieljährigen ausgezeichneten Dienſte das Kommandeurkreuz des 
engen alſerlichen Leopold⸗Ordens allergnädigſt zu ver⸗ 
eihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
e e 9e World. Jahres dem Bezirksamtsdiener in 
ſehr eifrigen und erfbriegtige Dienkleee Ma ben Ber. 
; g en Dienſtleiſtung, das erne Ber: 
dienſtkreuß allergnädigſt zu verleihen — 


Der Miniſter des Innern hat dem k. k. Kämmerer, Oberſten 
und Commandanten des k. k. Huſaren⸗Regiments Prinz Alexander 
zu Württemberg Nr. 11, Ludwig v. Schiller, auf fein Anſuchen 
das Ehrenwort „Edler“ und das Adelsprädikat „de Harka“ ges 
gen Erlag der geſetzlichen Taxen verliehen. 

Der Miniſter des Innern hat den Kreiskommiſſär dritter 
Klafıe, Heinrich Pokorny, zum Vorſteher eines politifchen Be⸗ 
zirksamtes in Böhmen ernannt. 

Der Miniſter des Innern hat im Einverſtändniſſe mit dem 
Juſtizminiſter den Bezirksamts⸗Actuar, Guſtav Haidenthaller, 
zum Bezirksamts⸗Adjuncten in Ober⸗Oeſterreich ernannt. 

Der Miniſter des Innern hat im Einverſtändniſſe mit dem 
Juſtizminiſter den Bezirksamts⸗Kanzliſten, Joſeph Doſer, zum 

rundbuchsführer in Kärnthen ernannt. 

Der Juſtizminiſter hat den een in Sambor, Franz 

orons ki, zum Landesgerichtsrathe in Lemberg ernannt. 

Der Juſtizminiſter hat den Kriegsgerichtsrath, Heinrich Schmö⸗ 
ger, über ſein 5 von dem Kreisgerichte in Brür zu je⸗ 
nem in Ieczin überſetzt und den Mathsſekretär⸗Adjunkten des böh⸗ 
miſchen Ober⸗Landesgerichtes, Arton Pobudetzky, zum Kriegs⸗ 
gerichter in Brür ernannt, \ 
de Sehuminiter hat die bei dem Landesgerichte zu Oeden⸗ 
burg erledigte Stelle eines Staatsanwaltes mit dem Charakter 
N Landesgerichtsrathes dem Rathsſekretär bei dem Oberlan⸗ 
esgerichte zu Oedenburg, Dr. Julien Kunzek, preleben ki 
in Teſchen ſeihminiſter hat den Rathsſekretär des Kreisgerichtes 
—. Wage 8 öhm, zum Mathe dieſes Kreisgerichtes 

Der Sufizwinig,, i uns 
Landesgerichtes, G hat den Gerichtsadjunkten dez Wiener 
aeg Din an — zum Rathsſekretär bei dem Han⸗ 

Der Just ame ter hat den Gerichtsadjunkten des Kreisgerich⸗ 
tes in Zloczöw, Athanaſiu erichtsahjun } a 
gleicher gehen Bam Baczynski, über fein Anſu 5 
und zu proviſorig erichtsad ie proviſoriſchen Bezirls⸗ 
gerichtsaktuate, Johann Dabr junkten die proviſoriſche 3 
für das Kreisgericht für dag und den Bezirksamtsaktuar, 
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ven 19, April 1839 wurde in der k. k. Hof: und Staats⸗ 
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Sinne der beſechenntargrenze, wodurch erklärt wird, 


El euilleton. 
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Londoner Straßen Mufifanten. 
x (Schluß). 
ie San d tenen Londons ſpielen meiſtens 
ſelten Englänmſtrumente. a 
Manche Muſikan, ſondern vorwiegend Savoparden. 


die Stadt und vn durchwandern auf eigene Fauft | fieht- 


ziemlich zahlreiche bengebung, andere bilden förmliche 
ländern beſtehen. Die die aus Deutſchen oder Eng⸗ 
von Stadt zu Stadt durandernden Muſikanten, die 
mit dieſen nicht zu verweg e ganz England ziehen, find 
muſikant verläßt London Pein. Der wahre Straßen: 

ommer, um Ausflüge nach de „und dann nur im 
zu machen, wohin er eben Yon den nächſten Seebädern 
chen Publicum, den Londonern blos feinem gewöhnli⸗ 
licher Charafterzug in dem 
ſchen Künstler iſt die Regelmaßigteſteſer halb nomadi⸗ 
Beſchäftigung nachgehen. Sie haben mit der fie ihrer 
London diſtrictweiſe unter ſich vertheilt 5 ganze Stadt 


ten, daß ein Chor dem Revier des andern en ia 
ru 


reich 


Leben gt. Ein eigenthüms | meift 
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Mittwoch, den 20. April 


e III. Jahrgang. 


ſtellungen und Gelder übernimmt die Adminiſtration der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden franoo erbeten. 


53 die Verordnung der Miniſterien des Innern, der Juſtiz, 
des Kultus und Unterrichts, des Armee⸗ Oberkommando und 
der Oberſten Polizeibehörde vom 3. April 1859, wirkſam 
für den 1 0 Umfang des Reiches, wodurch in Folge 
Allerhöchſter Entſchließung vom 1. April 1859 die eigen⸗ 
nacher Einführung von Religions⸗Geſellſchaften (Sekten), 
welche von der Staatsverwaltung nicht ausdrücklich aner⸗ 
kannt oder zugelaſſen find, oder die Theilnahme daran als 
ſtrafbar erktärt wird; 
Nr. 54 die Verordnung des Juſtizminiſteriums vom 9. April 1859, 
wirkſam für den ganzen Umfang des Reiches, mit Ausnahme 
der Militärgrenze, wodurch der §. 316 der Straſprozeß⸗ 
Ordnung erläutert wird; 12 u 
55 die Kundmachung des Finanzminiſteriums vom 9. April 
1859, giltig für Kärnihen, über die Aufhebung des Berg⸗ 
ommiſſariakes in Bleiberg; De 
Nr. 56 bie Kundmachung des Finanzminiſteriums vom 12. April 
1859, giltig für Oeſterreich unter und ob der Enns, in Bes 
treff der Ueberſtellung der Berghauptmannſchaft von Steyer 
nach St. Pölten und der Aufhebung des Bergkommiſſariates 
in Wiener⸗Neuſtadt; 1 
57 die Kundmachung des Finanzminiſteriums vom 12. 2 
1859, giltig für Galizien und die Bakewina, über bie und 
laſſung der Bergkommiſſariate in Delatyn, Ste 
Kaczyka. 
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Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 20. April. 

Der „Morning Herald“ vom 16. d. Mts. ver⸗ 
theidigt Lord Malmesbury's Verhalten in der Entwaff⸗ 
nungsfrage gegen die Angriffe der „Poſt“, indem er 
die Verhandlungen darüber folgendermaßen darſtellt: 
„Oeſterreich beſtand darauf, daß Sardinien entwaffne, 
bevor ein Congreß ſtattfinden könne, aber wir glauben, 
die engliſche Regierung weigerte ſich, zu einem ſolchen 
Arrangement die Hand zu bieten, und ſchlug zu glei⸗ 
cher Zeit der franzöſiſchen Regierung vor, daß ſie (Eng⸗ 
land und Frankreich) beide der ſardiniſchen Regierung, 
wenn ſie entwaffnen wollte, Bürgſchaft gegen jeden 
öſterreichiſchen Angriff leiſten ſollten. Oeſterreich feiner- 
ſeits wurde aufgefordert, in einen Congreß über die 
vier Puncte zu willigen und eine öffentliche Erklärung 
abzugeben, daß es Sardinien nicht angreifen werde. 
Es zeigt ſich nun, daß Frankreich, aus Gründen, die 
wir nicht begreifen, dieſen für Sardiniens beſte Inte⸗ 
reſſen und finanzielle Wohlfahrt ſo vortheilhaften Vor⸗ 
ſchlag ablehnte, und ſomit hat England den Vorſchlag 

er ſardiniſchen Regierung ſelbſt nie vorgelegt. Wir 
aben Grund zu glauben, daß im Gegentheil unſere 
egierung, da ſie ſich außer Stande ſah, die Ent⸗ 
waffnungs forderung mit dem Schutzverſprechen zu ver⸗ 
einigen, nachher fi beharrlich geweigert hat, auf die 
orſchläge Oeſterreichs einzugehen und Sardinien unter 
Nern Bedingungen, als denen voller Gleichheit in 
zug auf Zeit und Umſtände mit den andern be: 
waffneten Mächten, zur Entwaffnung zu bereden. Oeſter⸗ 
hat, wie wir glauben, in Folge des feſten Tones 
a engliſchen Regierung jenen Punct zuletzt fallen 
baſen. Es heißt ſogar, Oeſterreich ſelbſt habe ſich er⸗ 
Sten, ſogleich zu entwaffnen, wenn Frankreich und 
ardinſen einen ähnlichen Entſchluß faſſen wollten. 
o weit wir berichtet find, iſt auf dieſen Vorſchlag 
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Straf⸗ 110 keine befriedigende Antwort von Seiten Frank⸗ 


— und Sardiniens erfolgt.“ 


I So find ihre Wanderungen nicht nur eingegrenzt, 

ren auch geregelt; fie haben ihre feſten Straßen 
did gewiſſermaßen ihre beſtimmten Stunden für jede 
Tageszeit. Niemand iſt fo bekannt wie fie mit allen 
Schlupfpwinkeln der Stadt oder mit denen wenigſtens 
ne Viertels. Mehr als einmal habe ich geſehen, 
wie ſie ſich in das vewickeltſte Straßenlabyrinth wag⸗ 
Ion. Hain armen und abgelegenen Gäßchen, dunſtigen 
und ſchmutigſten Höfen und andern Oertlichkeiten, die 
jet den Bewohnern von London unbekannt waren, 


de Flöte, das Klapphorn und verſchiedene Verdienſt ſuchten. Dieſes Gewühl von Gäßchen, Sad: 
Die Drehorgelſpieler ſind 8 


ſſen und öfen iſt ihnen eben ſo bekannt, als dem 
ogelſteller der Thel Bi Waldes, wo feine Hüfte 
Sie wiſſen die Mauern, die Ohren haben, von 
denen zu unterſcheiden, die keine beſitzen; fie legen ſich 
Rechenschaft ab von den Melodien, welche dieſes oder 
jenes Haus, dieſe oder jene Straße und manchmal ein 
ein elnes Haus den andern vorzieht. Meiſtens ſuchen 
ſie ſtille Gegenden auf und benutzen die Tagesſtunden, 
wo die Arbeiterbevölkerung ein klein wenig pauſirt. 
Ihre Hauptfeindin iſt die Glocke der Schulen oder 

im Concert die beſten und 


Fabriken, welche oft mitten 

eiften Zubörer, zur Arbeit wegruft, Meistens find 
die Straßenmuſikanten anſtändig gekleidet und zeichnen 
ſich auch. durch ihr Benehmen von dem Bänkelſänger 
aus, mit dem fie nur einen Zug gemein haben: die 
Liebe zu ſtarken. Getränken. Es gilt als Axiom unter 
ihnen, daß das Blech Durſt macht. Obgleich in ihrer 


"Urfache des franzöſiſchen Gegenvotſchlages ſcheint uns 


Der „Independance“ wird aus Paris berichtet, 
daß das franzöſiſche Cabinet dem engliſchen unter dem 
15. d. erklaͤrt habe: Frankreich ſei damit einverſtan⸗ 
den, daß der Congreß vor Allem über die Frage we⸗ 
gen der allgemeinen und gleichzeitigen Entwaffnung 
berathe — daß die kaiſerliche Regierung im Namen 
Sardiniens verſpreche, daß dieſes während 3 Monaten 
keinen Angriff auf die öſterreichiſchen Beſitzungen un 
ternehmen werde. Dagegen verlangte der franzöſiſche 
Hof, daß Sardinien und die anderen ſtalieniſchen Staaten 
zu dem Congreß mit berathender Stimme, auf den⸗ 
ſelben Fuß und mit denſelben Befugniſſen wie die fünf 
Großmächte zugelaſſen würden. 

Wie geſtern telegraphiſch erwähnt, bringt die „Pa⸗ 
trie vom 18. d. eine ähnliche Mittheilung: Eine ſtär⸗ 
kere Finte gegen Oeſterreich, ſagt die „N.,“ kann 
man ſich kaum denken! Ein Vorſchlag wird gemacht, 
daß Piemont, welches doch den Scandal angefangen, 
gleichberechtigt ſein ſoll, wie die Großmächte im Con⸗ 
greß zu erſcheinen, und da Oeſterreich dieſe ganz bo⸗ 
denloſe Prätenſion natürlich nicht acceptiren kann, fo 
wird dem Wiener Cabinet ſchon im Voraus der gute 
Wille abgeſprochen für eine friedliche Löſung! — Wir 
boffen, daß die preußiſche Regierung ſolch einer For⸗ 
derung, falls ſie auch von dem franzöſiſchen Gouver⸗ 
nement geſtellt würde, entgegenträte. Es iſt immer⸗ 
hin möglich, daß es ſich nicht bloß um die Phanta⸗ 
ſterei eines pariſer Journals handelt. Wenigſtens er⸗ 
fahren wir auch anderweitig aus Paris, daß ſich dort 
in politiſchen Kreiſen das Gerücht verbreitet habe, das 
franzöſiſche Gouvernement beſtehe darauf, daß Frank⸗ 
reich ſelbſt nicht zu entwaffnen habe, aber es habe ſich 
erboten, Piemont zur Entwaffnung zu bewegen, unter 
der Bedingung, daß es Sitz u im Con⸗ 
greſſe erhalte. (ſ. u.) 

Der Gegenvorſchlag Frankreichs, wie denſelben die 
„Patrie“ formulirt, ſagt die „Oſtd. Poſt,“ wirft die 
. auf einen ſchon überwundenen Stand: 
punkt zurück. Dieſe Rückkehr zu einer bereits abge⸗ 
worfenen Forderung kann mehrere Urſachen haben. 
Zuerſt wirft ſie ein trauriges Licht auf das unfreie 
Verhältniß, in welchem Frankreich zu Sardinien ſteht. 
Als Cavour jüngſtens in Paris war, wurde bekannt⸗ 
lich ſtipulirt, daß Sardinien zwar auf die Ehre des 
Congreſſes verzichten müſſe, daß es aber nicht ent⸗ 
waffne. Nun, wo die Majorität der Mächte auf die 
allgemeine Entwaffnung dringt, macht Graf Cavour 
in Paris die alten Verſprechungen geltend und das 
franzöſiſche Cabinet wird von ihm gezwungen, auf die 
Forderung von Sardiniens Zulaſſung zurückzukommen. 
Dies iſt noch die günſtigſte Auslegung dieſes fo be: 
fremdlichen franzöſiſchen Gegenvorſchlags. Viel näher 
liegt folgendes Motiv: Wenn Piemont wirklich die 
Freiſchärler und den bewaffneten Revolutions-Apparat 
vorläufig entwaffnen muß, ſo muß dafür der piemon⸗ 
teſiſche Miniſter im Schoße der Conferenz in die Lage 
kommen, die Fahne ſeiner revolutionären Politik diplo⸗ 
matiſch aufzupflanzen, um dadurch Frankreich und Pie⸗ 
mont Gelegenheit zu geben, die Waffen im gelegenen 
Augenblicke definitiv zu ergreifen. Die allereinfachſte 


Induſtrie weniger als die Dichter der Straßenballade 
beeinträchtigt, beklagen ſich doch auch die, Stra- 
ßenmuſikanten bitterlich über das Umſichgreifen der 
Concerte in den Muſic Halls. „Dieſe Concerte, ſagte 
einmal Einer zu mir, nehmen uns das Brot weg. 
Die Liebhaber machen mit jedem Jahre mehr Anſpruͤ⸗ 
che. Kein Bummler würde heut zu Tage fünf Minu⸗ 
ten ſtehen bleiben, wenn der heilige Dunſtan ſelbſt die 
Drehorgel ſpielte, der, wie Sie wiſſen, ſelbſt ein wan⸗ 
dernder Muſikant war und die Drehorgel erfunden 
hat.“ N 

Die einträglichſte Zeit für die Straßenmuſikanten 
iſt die der Wafts, die Zeit der heiligen Wochen, die 
vierzehn Tage vor Weihnachten beginnen und mit die⸗ 
ſem Feſte ſchließen. Alsdann nimmt die Straßenmuſik 
wirklich einen poetiſchen Charakter an. Es iſt Mitter⸗ 
nacht: die ganze Rieſenſtadt ruht, ſoweit ſie überhaupt 
ruhen kann, und Muſikbanden durchziehen die Stra⸗ 
ßen, urſprünglich um die Weihnachtslieder abzuſingen, 
mit welchen die Engel den Hirten die Geburt des Hei⸗ 
landes verkündeten, gegenwärtig aber um ziemlich pro⸗ 
fane Muſik zu ſpielen. Das Srcheſter beſteht meiſtens 
aus einer Harfe, einem oder zwei Violoncells, einem 
Baß und einer Clarinette, und die Ausführung iſt nur 
mittelmäßig; aber die Stunde, die Stine und Uner- 
meßlichkeit der Nacht und das Unerwartete des Con⸗ 
certs machen einen unausſprechlichen Eindruck. Sowie 
die Inſtrumente ſchweigen, wünſcht einer der Muſikan⸗ 
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jedoch der Zeitgewinn zu fein, deſſen die Rüſtungen 
Frankreichs noch bedürfen. Man kann ſich in Paris 
wohl nicht einen Augenblick darüber täuſchen, daß 
Oeſterreich nun und nimmermehr an der Seite Sar⸗ 
diniens zum Congreſſe gehen wird. 

Die „Times“ bringt einen Brief ihres pariſer Cor⸗ 
reſpondenten mit der Meldung, daß Oeſterreich am 15. 
d. M. auf dem Punkte war, den Krieg zu erklären, 
und das Frankreich ſich gegenwartig geneigter zeige, 
Konteſſionen zu machen. Der Correſpondent vermu⸗ 
thet, daß Frankreich den Vorſchlag der Entwaffnung 
vor dem Congreſſe annehme. Dieſe Nachricht, heißt es 
in einer telegraphiſchen Depeſche eines brüſſeler Blat⸗ 
tes, ſtimmt mit den von England gehegten friedlichen 
Hoffnungen überein. 

Einem belgiſchen Blatte wird geſchrieben: Es iſt 
gemeldet worden, daß der Kaiſer verfloſſenen Samſtag 
(9. d.) im Principe den Vorſchlag der allgemeinen und 


gleichzeitigen Entwaffnung angenommen habe, aber die 
Schwierigkeit liegt ſeit mehreren Tagen in Forderun⸗ 
gen und ſelbſt Drohungen des engliſchen Cabinetes 


mit Bezug auf Piemont, für den Fall, daß dieſes ſich 
der Entwaffnung widerſetzen ſollte, ſelbſt nach der An⸗ 
nahme dieſer Maßregel durch die fünf Machte des 
Congreſſes. Die Ankunft des Marquis d' Azeglio wird 
diefe Frage entſcheiden helfen. Es geſchah überdieß 


über Aufforderung des Lord Cowley, daß das Londo⸗ 


ner Cabinet ſeine Erklärungen auf Montag vertagte; 
indem der engliſche Geſandte ankündigte, daß bis zu 
dieſer Zeit das Einverſtändniß zwiſchen Frankreich und 
England hergeſtellt ſein würde. 
Demſelben Blatte meldet ein Pariſer Correſpon⸗ 
dent, daß die Couſa⸗Conferenz in zwei Sitzungen ihr 
erreicht babe. Es ſtehe nur mehr Eine Verſamm⸗ 
lung bevor zur Unterzeichnung des Protocolles und zur 
Entgegennahme des Proteſtes der Pforte, wenn ſie 
einen ſolchen einzubringen ſich entſchließt. Dieſe letzte 
Sitzung wird am 25. d. M. ſtattfinden. Ein anderer 
Correſpondent dieſes Blattes behauptet, daß die Con⸗ 
ferenz ſich vertagt habe, und die Bevollmächtigten 


1 5 und der Türkei von ihren Höfen die In⸗ 
* 


uttionen erwarten, die fie für die dritte Sitzung ein⸗ 


geholt haben. Derſelbe Correſpondent behauptet, daß 
die Situation zwei Tage lang ſehr ernſt, ſich jetzt ge⸗ 
beſſert habe, und daß der Congreß ſicher ſtattfinden 


werde. 

Der officiöfe Berliner Correſpondent der „K. 3.“ 
ſchreibt: „Wie wit hören, iſt der Vermittlungsvorſchlag 
Preußens, deſſen die „Preuß. Ztg.“ vor mehreren Ta⸗ 
gen Erwähnung that, vorläufig nicht Gegenſtand der 
Verhandlungen, da er den Fall im Auge hatte, daß 
der Congreß nicht zuſammenträte, die neueſten Anträge 
Oeſterreichs aber wieder die Verhandlungen über den 
Zuſammentritt deſſelben eingeleitet haben“. Alſo noch 
eine friedliche Phaſe ſteht in Ausſicht. Falls der Con⸗ 
greß in die Brüche geht, kommt die Reihe, den Frie⸗ 
den zu retten, an Preußen. 

Die Turiner amtliche „Gazzetta piemonteſe“ vom 
18. d. veröffentlicht die Antwort der ſardiniſchen 
Regierung auf die Note des Londoner Cabinets, 
welche den Beitritt Sardiniens zum Prinzip einer 


ken mit tiefer Stimme den Bewohnern der benach⸗ 
barten Häuſer, Maſters Miſtreſſes: „Eine gute Nacht, 
ein fröhliches Weihnachten und ein glückliches Neujahr.“ 
Der Londouer Mittelſtand, hauptfächlich die kleinen 
Krämer, haben eine gewiſſe Schwäche für die Waits, 
und nennen mit Entzücken ihre Muſik eine himmliſche, 
und ich muß geſtehen, daß ich bis zu einem Grade 
die naive Bewunderung dieſer Kleinbürger der City 
theile. Das erftemal, wo ich, unvorbereitet, vor 3 Jah⸗ 
ren zwiſchen 1 und 2 Uhr Morgens unterm Fenſter muſi⸗ 
kaliſche Tone durch die ſtille und kalte Nachtluft klin⸗ 
gen hörte, wußte ich nicht mehr in welche Welt mich 
meine Träume verſetzt hatten. Ich wollte wieder ein⸗ 
ſchlafen, als das unſichtbare Concert in geringer Ent⸗ 
fernung von neuem begann, denn alle drei Häuſer 
machten die Muſikanten Halt. In dem Maße, wie 
fi die Töne Entfernten, wurden fie fanfter und nah⸗ 
men einen ätheriſchen Charakter an, der im Einklang 
mit der Stille der Natur, dem Schlummer der Na 
und der Schönheit des Mondſcheines ſtand. 
lauſchte, aber die Töne, die wie ein Traum geken erſt 
waren, verſchwanden wie eine Viſion; fie wan 
N a a dann ein 
iederhall, dann nichts. 

De Straßenmuſikant und der wangen inne 
unterſcheiden ſich blos durch die Aust E 

1 ; digſten dieſer Excurſio⸗ 
Streifzüge. Eine der merkwür eh junger Londoner 
nen machte vor einigen Jahren ü 


gleichzeitigen und allgemeinen Entwaffnung forderte. 
Dieſe Antwort wurde durch den Telegraphen übermit⸗ 
telt. Sie lautet: „Wenn Sardinien gleichberechtigt 
mit den Großmächten zum Congreſſe zugelaſſen wor⸗ 
den wäre, ſo könnte es gleich Frankreich dem Prinzip 
der allgemeinen Entwaffnung in der Hoffnung beitre⸗ 
ten, daß ſeine Zuſtimmung von keinen nachtheiligen 
Folgen für Italien begleitet ſein würde. Aber ſeine 
Ausſchließung vom Congreſſe geſtattet ihm nicht, eine 
ſolche Verpflichtung, und noch weniger die von Eng⸗ 
land geforderte, einzugehen. Um jedoch die Bemühun⸗ 
gen Englands mit ſeiner eigenen Sicherheit und der 
Erhaltung der Ruhe in Italien zu vereinbaren, und 
unter der Bedingung, daß Oeſterreich feine Truppen: 
ſendungen nach der Lombardei einſtellt, iſt Sardinien 
bereit, folgende Verpflichtungen einzugehen: 1) Seine 
Reſerven nicht einzuberufen, wie dies ſeit Einberufung 
der öſterreichiſchen Reſerven beſchloſſen war. 2) Seine 
Armee, die ſich noch nicht auf dem Kriegsfuß befindet, 
nicht mobil zu machen. 3) Seine Truppen aus den 
rein defenſiven Stellungen, welche ſie ſeit drei Monaten 
einnehmen, nicht vorrücken zu laſſen“. 


H Wien, 17. April. Die in der „Allg. Ztg.“ 
und in der „Times“ veröffentlichten Actenſtücke zur 
Congreßfrage gewähren einen orientirenden Einblick in 
den Gang der Unterhandlungen. Das Programm des 
Congreſſes iſt von dem großbritanniſchen Cabinete auf: 
geſtellt worden. Es hat im weſentlichen nichts enthal⸗ 
ten, was dem öſterreichiſchen Standpunkte entgegen ge⸗ 
weſen wäre, unſere Staatsregierung konnte ihm bei⸗ 
pflichten und hat dies gethan, indem ſie nur noch 
beiſetzte, daß der Congreß ſich auch mit der Entwaff. 
nungsfrage beſchäftigen müſſe. Sind die engliſchen 
Anſchauungen ſchon in Bezug auf das Programm mit 
den diesſeltigen nicht im Widerſpruch, fo iſt es von 
noch größerer Wichtigkeit zu vernehmen, daß auch die 
in Wien geſtellte Bedingung, die vorgaͤngige Entwaff: 
nung Piemonts, dem Einverſtändniſſe der britiſchen 
Staatsmänner begegnete und daß ihre Verwirklichung 
von London aus in Paris und in Turin angeſtrebt 
wurde. Dieſe nunmehr aus Actenſtücken genommenen 
Thatſachen laſſen auf die eventuelle Parteiſtellung Eng⸗ 
lands, mag es nun zu einem Congreſſe kommen oder 
nicht, günſtige Schlüſſe ziehen. Man weiß, daß die 
öſterreichiſche Bedingung zu Paris und Turin keinen 
Beifall gefunden, und daß man ſich inzwiſchen be⸗ 
müht hat, eine andere Modification aufzuſtellen, um 
den Congreß gleichwohl zu ermöglichen. Die „Oeſter⸗ 
reichiſche Correſpondenz“ hat uns darüber belehrt, worin 
dieſe Modification beſteht. Oeſterreich hatte früher be⸗ 
antragt, daß auf dem Congreß über eine gleichzeitige 
Entwaffnung der Großmächte verhandelt werde, und 
als Bedingung verlangt, daß Sardinien vor dem Con- 
ar oe Anime il ‚das kaiſerliche Cabinet 
1 8 teten, daß eine Vereinbaru f 
eine allgemeine Entwaffnung ſowoßt Ber Gropkiänen 
welche ihre Wehrkraft über den gewöhnlichen Friedens⸗ 
ſtand vermehrt haben, als Piemonts noch vor dem 
Congreß zu Stande komme. Es ſcheint alſo nicht, 
daß Oeſterreich verlangt, es müſſe die effective Ent⸗ 
waffnung dem Congreſſe vorangehen. Dieſe läßt ſich 
nicht mit einem Schlage und in kurzer Friſt bewirken, 
ſo wenig als die Kriegsrüſtungen innerhalb weniger 
Tage oder Wochen eingeleitet und vollendet werden 
konnten. Das Wiener Cabinet iſt zufrieden, wenn ein 
Uebereinkommen über die Entwaffnung erzielt wird; nur 
müßte fie allgemein und gleichzeitig fein. Ob es Bürg⸗ 
ſchaften für die pünktliche und aufrichtige Ausführung 
des Uebereinkommens verlangt hat, iſt uns nicht be⸗ 
kannt; zu verargen wäre es Oeſterreich nicht, wenn es 
auf ſolche Bürgſchaften Werth gelegt hätte. Eins aber 
ſcheint unter allen Umſtänden ſicher: „Oeſterreich be⸗ 
ſteht darauf, daß man ſich über die Entwaffnung vor 
dem Congreſſe vereinbare, es begehrt ſie als Bedin⸗ 
gung des Congreſſes. Es wird, wenn die Vereinba⸗ 
rung nicht zu erzielen iſt, den Congreß nicht beſchicken. 
Es wird ſich damit nicht abſpeiſen laſſen, daß die 
Entwaffnungsfrage unter die Tractanden des Congreſ⸗ 
ſes escamotirt wird. Es wird darauf nicht eingehen, 
daß man ihm anbietet, dieſen Gegenſtand auf dem 
Congreſſe ſelbſt, wenn auch in erſter Linie vor allen 
anderen Fragen, in Verhandlung zu nehmen. Denn 
in dieſem Falle läge es in der Hand Frankreichs, die 
Sache nach Belieben zu verſchleppen, nach Wohlbefin⸗ 
den zum Falle zu bringen. Vorwände zum Aufſchub 


Er war von guter Familie und von guter Erziehung; 
aber im Verdruß über eine unglücklich abgelaufene 
ene e kam er anf den Einfall, zur Zer⸗ 
reuung als wandernder Minſtrel herumzuziehen. Er 
ſprach ſehr gut ſpaniſch, und dieſer Umſtand beſtimmte 
ihn bei der Wahl ſeiner Maske. Von ſeiner Familie 
nahm er Abſchied, um eine Reiſe nach dem Feſtland 
zu machen, begab ſich aber nach London zu einem Ju⸗ 
den, kaufte ſich einen Mantel, eine ſammetne Jacke 
und ein Paar Beinkleider im caſtilianiſchen Schnitt, 
legte ſich den Namen Senor Juan de Vega bei und 
trat, ausgeſtattet mit einer engliſchen Ballade, die ihm 
einer ſeiner Freunde eigens zu dieſem Zweck gedichtet 
hatte — fie hieß „der ſpaniſche Flüchtling!“ — muthig 
feine Reiſe an. Die ſpaniſchen Flüchtlinge ſtanden 
damals in hoher Gunſt in England, und der impro⸗ 
viſirte Minſtrel glaubte nicht ſchlecht zu rechnen, wenn 
er ſich als ein Opfer des Bürgerkrieges darſtellte. — 
Sein Aeußeres unterſtützte den Roman, als deſſen Held 
er auftrat: er hatte ſchwarze Augen und ſchwarzen 
Schnauzbart, eine etwas gebräunte Geſichts farbe und 
eine ſtolze Haltung. Sein Hauptzweck war, unter die⸗ 
ſer Verkleidung England zu ſehen, und die Land⸗ 
ſchaften, die Sitten und die verſchiedenen Claſſen der 
Geſellſchaft kennen zu lernen. Er ſchlug erſt die Straße 
nach Rocheſter ein, und durchwanderte dort von Stadt 
zu Stadt und von Dorf zu Dorf mit feiner. Guftarre 
die ganze Grafſchaft Kent. Seine Jugend, ſeine 


und zur Vereitelung ließen ſich leicht und zu jeder 
Zeit aufbringen. Oeſterreich will und darf nicht zu⸗ 
geben, daß Sardinien während des Congreſſes in 
Waffen bleibe. Stößt ſeine einſeitige Entwaffnung 
auf einen Widerſpruch, ſo mögen die Großmächte mit 
ihm gleichzeitig entwaffnen; Oeſterreich wird ſich nicht 
ausſchließen von einer Maßregel, die alle gemeinſam 
trifft. Allein es iſt ein Unterſchied, ob die Entwaff⸗ 
nung ein für allemal feſtſteht und bereits im Zuge iſt, 
während man ſich anſchickt zum Congreſſe zufanımen: 
zutreten, oder ob man es erſt dem Congreß anheim 
ſtellt, ob er die Entwaffnung beſchließen wolle, oder 
auch nicht. Das Anerbieten einer allgemeinen, unbe: 
dingten, vorgängigen Entwaffnung iſt ein Beweis der 
Friedensliebe deſſen, von dem es ausgeht; die Macht, 
welche das Anerbieten ablehnen, das angenommene nicht 
ausführen, oder die Ausführung durch Winkelzüge ver⸗ 
eiteln wollte, würde ein ſchlechtes Licht auf ihre eigene 
Friedensliebe werfen. Wir glauben, daß in dieſem 
Sinne der öſterreichiſche Vorſchlag auch von den ver⸗ 
mittelnden Mächten aufgefaßt und vertreten wird. 
Es iſt eben kein günſtiges Zeichen, daß die Entſchei⸗ 
dung aus Paris ſo lange auf ſich warten läßt. Mit 
hoher Spannung ſehen wir den Verhandlungen im 
engliſchen Parlamente vom Montag (18.) entgegen. 
Die Regierung hat verſprochen, dem Parlamente an 
dieſem Tage Aufklärungen über die Sachlage zu ge⸗ 
ben. Bis dahin dürfte alſo entſchieden ſein, ob Frank⸗ 
reich annimmt oder nicht. Wir find begierig, im letz⸗ 
teren Falle aus dem Munde der britiſchen Miniſter zu 
hören, welche Macht es ſei, deren Haltung die Hof: 
nungen auf den Frieden vernichtet. 


Oe ſſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 19. April. Se. k. k. Apoſtoliſche Maje⸗ 
ſtät haben zu geſtatten geruht, daß am 19. d. M. eine 
Synode behufs der Wahl des Biſchofs für die erle⸗ 
digte Karlſtädter Diöceſe unter Vorſitz Sr. Exzellenz 
des Landesgouverneurs Herrn Grafen Caronini abge 
halten werden. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Aller⸗ 
höchſtem Handſchreiben vom 29. März l. J. auf das 
Geſuch der Central-Direction des Eliſabeth-Kinder⸗ 
Hoſpitals in Hall allergnädigſt zu geſtatten geruht, 
daß dem daſelbſt zu führenden neuen Anbau der Name 
„Rudolph⸗Saal“ beigelegt werden dürfe. f 

Se. k. k. Hoheit Herr General- Gouverneur Erz: 
herzog Albrecht hat den Aufenthalt in Berlin um 
einen oder zwei Tage verlängert, um das Eintreffen 
eines am Sonntag Abend von hier mittelſt Nordbahn 
abgegangenen Hofcouriers daſelbſt abzuwarten. Der 
Rückkehr Höchſtdesſelben wird ſpäteſtens am Donner⸗ 
ſtag entgegen geſehen. 

Ihre kaiſerl. Hoheit die durchl. Frau Erzherzogin 
Charlotte iſt, wie unſer Mailänder Correſpondent 


officielle Blatt meldet, die 9 
Zurückgezogenheit zuzubringen. a 

Der k. k. öſterr. Geſandte, Graf Karolyi, wel⸗ 
cher am Samſtag in beſonderer Miſſion nach St. Pe⸗ 
tersburg abging, wird in 10 bis 14 Tagen wieder 
hier eintreffen. N ö 

Dem Vernehmen nach wird Se. königliche Hoheit 
Prinz Friedrich Wilhelm (Sohn des Prinz Regenten) 
von Preußen demnächſt zum Beſuche des kaiſerlichen 
Hofes in Wien erwartet. 

Der Fürſt Michael M. Obrenowittſch iſt mit 
Gemalin am Samſtag mit dem Abendzuge der 
Nordbahn nach Paris abgereiſt. 

Der hochw. — Fürſterzbiſchof Landgraf von 
Fürſtenberg iſt am 16. d. M. aus Rom nach Ol⸗ 
mütz zurückgekehrt. 0 

Der Gemeinderath in Schlan hat bei Gelegenheit 
der Geburt des durchlauchtigſten Kronprinzen beſchloſſen, 
die Wiedererichtung eines Gymnaſiums in Schlan an⸗ 
zuſtreben. Zu Anfang dieſes Monats hat die freiwil⸗ 
lige Subſcription zur Erreichung des nothwendigen 
Fondes begonnen, und bis jetzt ſind bereits 8000 fl. 
ſubſcribirt worden. 


Die aus Anlaß der Reife des Königs Max von 
Baiern nach Darmſtadt gebrachte Nachricht von ei: 
ner dort beabſichtigten Zuſammenkunft mehrerer ſüd⸗ 
deutſchen Fürſten, beruht nach der „Preuß. Ztg.“ auf 


Stimme, fein Aufzug und ſein unglückliches Schickſal 
erregten überall Theilnahme, und zuweilen ſammelte 
er bis zu acht Schillinge in ein Paar Stunden ein. 
Aber auch ſchlimme Tage waren zu beſtehen, und Zei⸗ 
ten der Noth wechſelten mit den Tagen des Ueber⸗ 
fluſſes ab. Durch Hilfe feiner Verkleidung fand der 
Abenteurer Zutritt in den Schenken, Gaſthäuſern und 
zuweilen auch im Salon, und mehr als eine von dem 
einförmigen Leben in der Provinz gelangweilte Dame 
winkte den ſpaniſchen Hidalgo unter ihr Fenſter, um 
ſich von den fremdartigen Klängen feiner Guitarre 
zerſtreuen zu laſſen. Unterwegs machte er Bekannt⸗ 
ſchaft mit Irländern, wandernden Schneidern, Zigeu⸗ 
nern und Bettlern, und Tags darauf vielleicht ſpeiſte 
er als ehemaliger Officier der ſpaniſchen Revolutions⸗ 


tet, am 16. d. nach Trieſt 2 — 2 wie das 
Tr woche n ſtiu 
772 ) 


armee mit feinen engliſchen Kameraden an der ges|f 


meinſamen Tafel in der Kaſerne. Seine hauptſäch⸗ 
lichſte Beſorgniß war immer, von alten Bekannten er⸗ 
kannt zu werden. In einem der Häuſer, wo er hin⸗ 
gerufen worden, unterſuchte ein ſehr hübſches Mäd⸗ 
chen die Guitarre, klimperte in den Saiten und be⸗ 
merkte mit einem Lächeln, daß ſie das Inſtrument 
gern ſpielen möchte. Faſt hätte ſich der verkleidete 
Gentleman zu einigen galanten Worten oder wenig⸗ 
ſtens zu einigen verliebten Blicken verleiten laſſen, aber 
der forſchende Blick eines Officiers, der ſich mit im 
Zimmer befand, und mit dem er in Geſellſchaft zu⸗ 
ſammengetroffen war, 


einem Irrthum. Der König von Fe . man 
dem erwähnten Blatt aus Darmſtadt vom 16. d., iſt ter perſönlicher Oberleitung des Kai 
allerdings heute hier eingetroffen aus dem nahen Speſ— 5 ; die n anftellen. 


zu errichtenden Schießplatze hier oder in St. Cloud un⸗ 
um 2 Uhr ſind der Kaiſer und die Kaiſerin 0 
neuve l'Etang in den Tuilerieen angekommen, um den 
Tapete dennen e eee in der ehen 
oßhei l 17 apelle beizuwohnen. Nach feiner Ar PR 
Großherzog, fo wie die großherzogliche Familie zu be⸗ der Kaiſer dem BA gie 8 
ſuchen. Zugleich traf die Königin Marie heute Nach⸗] Kaiferin werden wahrſcheinlich nicht mehr nach Vile 
mittag von München hier ein, die Schweſter unferer Ineuve l'Etang zurückkehren. Das ſchlechte Wetter — 
Prinzeſſin Karl, deren ſechzehnjährige Tochter, die Prinz Kals Grund angegeben. — Dem „Journal France Gens 
zeſſin Maria Anna (geb. am 25. Mai 1843), am 19, trale von Blois“ zufolge wird der Generalſtab der 
d. konſirmirt wird. Dieſes bevorſtehende heilige Feſt franzöſiſchen Armee, im Falle eines Krieges, folgender⸗ 
war wohl die nächſte Veranlaſſung dieſer Reiſe, da maßen zuſammengeſetzt fein: Der Kaiſer, 88 
die junge Prinzeſſin, welche die Weihe als Chriſtin er⸗febishaber; Marſchall Canrobert, Maj 'r⸗ General; Ge. 
hält, die Pathe der Königin Marie iſt. neral Niel, dienſtthuender General (général de service); 
Ihre Majeſtäten der König und die Königin von [General Le Boeuf, Commandant der Artillerie; General 
Preußen gedachten, wie wir der „N.P. 3.“ entnehe] Martimprey, Chef des General⸗Quartier meiſter⸗Stabes 
men, nach den neueſten aus Neapel eingegangenen Auch ſpricht man von Ernennung des Marſchalls Pe⸗ 
Nachrichten am heutigen Tage (18.) die Ruͤckreiſe nachfliſſier zum Befehlshaber der Armee von Paris an M 2 
Rom anzutreten. Der Aufenthalt Allerhöchſtderſelbenſchall Magnan 's Stelle. — Man iſt jetzt mit Bild — 
in Rom ſoll bis in die letzten Tage dieſes Monats der ſechsten Divifion der Lyoner Armee beſchafti > 
dauern. Mit Ausnahme eines Beſuches von Venedig] welche ein Lager in der Dauphins beziehen fon. u 
werden ihre Majeftäten auf dem zur Hinreife benutz⸗ Durch telegraphiſche Depeſche vom 135 April * 
ten Wege nach Preußen zurückkehren. Der Ankunft] drei Zuaven-Regimentern in Algier der Befehl ertheilt 
Allerhöchſtderſelben in Sansſouci wird etwa zum 28. ſich nach Frankreich einzuſchiffen. — Der Gazette de 
Mai entgegengeſehen. Lyon“ zufolge ſoll das Lage“, welches zu Euloz errich⸗ 
Se. Hoheit der Herzog von Sachſen-Koburgſtet werden ſollte, nunmehr in der Ebene von Ambe— 
hat am Sonnabend Abend Berlin verlaſſen und iſt in rieu aufgeſchlagen werden (eieſe Ebene liegt nur 30 
Begleitung des Majors v. Treskow und des Haupt] Kilometer nordweſtlich von Belley), Das Schulſchif 
manns v. Reuter nach Gotha abgereiſt. Se. Hoheit] der Matroſen „Suffren“ wird, wie der „Toulonnais“ 
der Prinz Wilhelm von Baden gab dem hohen Rei-] berichtet, eine vollſtändige Batterie gezogener Geſchütze 
ſenden bis zum Anhalter Bahnhöfe das Geleit. Se. erhalten, um die Seeleute mit der Bedienung dieſer 
Hoheit der Herzog wird nur einen kurzen Aufenthalt ſneuen Waffe vertraut zu machen. — Die „Indepen⸗ 
in Gotha nehmen und darauf die Reiſe nach London] dance“ widerſpricht der Nachricht, daß Perſigny nach 
fortſetzen, wo er, dem Vernehmen nach, längere Zeit] England bereits abgereiſt ſei; derſelbe habe die Haupt: 
zum Befuche zu verweilen gedenkt. ſtadt zwar verlaſſen, werde jedoch in Kurzem in der 
Ein berliner Blatt meldet; Bei den wichtigen] Miſſion, die ihm vom Kaiſer anvertraut worden, eine 
Berathungen welche in der vergangenen Wo he am Reiſe antreten. — Es beſtätigt ſich, daß die Frage 
Hofe des Prinzregenten ſtattfanden, nahm der Herzog wegen der Couſa'ſchen Doppelwahl in der letzten Con⸗ 
Ernſt von Sach ſen⸗Coburg⸗Gotha einen bedeu⸗ferenz⸗Sitzung fo weit entſchieden wurde, daß in der 
tungsvollen Platz ein. Derſelbe hatte auch wiederho- |nächften Sitzung, welche, dem Vernehmen nach, am 
lentlich längere Unterredungen mit dem Erzherzog 23ſten ſtattfinden wird, die Unterzeichnung des Com⸗ 
Albrecht. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Reife promiſſes erfolgen kann. — Der Marcheſe d'Azeglio 
des Herzogs von Coburg nach London mit den ob- hatte beute Morgen eine Conferenz mit Walewski, wird 
ſchwebenden Fragen in Verbindung ſteht. wahrſcheinlich heute noch eine Audienz beim Kaiſer ha: 
Aus Berlin, 17. April, meldet ein Telegramm ben und des Abends feine Reiſe nach London fortſetzen. 
der „Preſſe“: In militäriſchen Kreiſen heißt es, daß — Der Budget-Ausſchuß hat vorgeſtern eine lange 
die Bundesſtaaten bereits davon verſtändigt ſind, der Conferenz gehabt. Das Budget des Kriegs⸗Miniſters 
Prinz-Regent von Preußen werde eventuell oberſter] bleibt entſchieden auf dem Friedensfuße. Hr. Baroche 
Bundesfeldherr fein, der Herzog von Koburg = Gotha|war bei den Commiſſions-Berathungen zugegen. Nach 
Unterfeldherr. Am Oberrhein werden drei Armeecorps Oſtern wird Hr. Devinck feinen Bericht vorleſen, der 
aufgeſtellt. Der preußiſche Bundestags⸗Geſandte, Hr.] dem Vernehmen nach ſchärfer und an Ausſtellungen 
v. Üſedom wird heute von Frankfurt hier erwartet. reicher als die Berichte früherer Jahre ausfallen Toll. 


ſart, wo er auf der Auerhahn-Jagd war, aber nur um 
ſeine am 13. d. von München hierher zurückgekehrte 
Schweſter, die Großherzogin, und ſeinen Schwager, den 


Die am 25. d. M. in Hannover ſtattfindende 
Conferenz von Vertretern der dem zehnten Bundesar⸗ 
mee⸗Corps angehörigen Staaten wird, wie die Lübecker 
Zeitung vernimmt, nicht die Vorbereitungen auf eine 


Con! welche auf die Corpsconcentri 
Jahre 18388 Ih gegen Un a Anfang des vorigen 
Jahres in Hannover abgehalten wurden, in Ausſicht 
genommene Reviſion der Schlußacte des zehnten Bun⸗ 
desarmeecorps zum Gegenſtande haben. 

In den letzten Tagen fol ſich, wie die „NP.“ 
meldet, ein franzöſiſcher Sendling in Würzbur 
herumgetrieben haben, welcher unter Verſprechung von 
50 Fr. monatlich und weiterer nöthiger Geldmittel 
Leute zu gewinnen ſuchte, welche der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung, zuverläſſige Berichte über die militäriſchen 
Vorkehrungen, Truppenmärſche ic, fo wie über die 
Volksſtimmung in dortiger Gegend liefern ſollten. 

Aus Stuttgart, 13. April, ſchreibt man: Gu⸗ 
tem Vernehmen nach befindet ſich die Adreſſe der 
Standesherren an den König ſeit den letzten Tagen 
im königlichen Kabinet. Die Adreſſe will einen An⸗ 
griff auf die Lombardei als einen Angriff gegen Deutſch⸗ 
land angeſehen und vom deutſchen Bund als ſolchen 
behandelt wiſſen. Zugleich friſcht ſie das Andenken an 
die Jahre 1813 und 1814, und insbeſondere an die 
ruhmvollen und ſiegreichen Kriegsthaten Sr. Maje⸗ 


ſtät auf. 
Frankreich. 
aris, 16. April. Der Kaiſer hat geſtern in 
Grenelle das neue Dampf⸗Kanonenboot beſucht. Man 
wird mit der für dasſelbe beſtimmten Kanone nochma⸗ 
lige und umfaſſende Verſuche auf einem eigens dafür 


Zeit an ſeine beſcheidene Rolle. 
fehlten in dieſem Minſtrelleben nicht, 


B A ine, bereits bei 
a ee s ſondern eine, reite ir d 


Pariſer Berichte vom 16. d. ſchildern die Stim⸗ 
mung, welche in den letzten Tagen in den politiſchen 
Kreiſen geherrſcht hat, als ſehr beunruhigt und ar 
jetzt noch fehle es der Hoffnung auf die Erhalt 8 
a, a ble fen ee ee. Man 
bolſichr te, daß die jüngſten Unterhaltungen zwiſchen 
dem Grafen Walewski und Lord Cowley ſehr lebhaf— 
ter Natur waren und das Gelingen des Congreßpla⸗ 
nes ſtark in Frage ſtellten. Es gilt für gewiß, daß 
England den Vorſchlag einer allgemeinen Entwaffnung 
nachdrücklich befürwortet und die Erklärung, daß Frank- 


g reich nicht zu entwaffnen habe, da feine Vorbereitun⸗ 


gen nicht über die Grenzen des Friedensfußes hinaus⸗ 
gegangen ſeien, keineswegs als befriedigend anerkennen 
will. Jene Erklärung iſt allerdings dem Buchſtaben 
nach richtig, da keine außerordentlichen Einberufungen 
ftattgefunden haben; aber es if nichtsdeſtoweniger 
wahr, daß Frankreich ſchon jetzt 480,000 Mann unter 
den Waffen hat und ſeine Streitkräfte binnen vierzehn 
Tagen ſelbſt ohne außerordentliche; Aushebungen bis 
auf 650,000 Mann bringen könnte. Außerdem ſind 
die Truppen-⸗Anhäufungen im Süden und namentlich 
in der Nähe der Alpen doch nicht in Abrede zu ſtellen: 
in der Nähe von Lyon find allein 70,000 Mann ver⸗ 
ſammelt, abgeſehen von 30,000 Mann, welche im 
Var⸗Departement ſtehen und in zwei Tagen nach Ger 
nua geworfen werden können. Noch ein ernſteres 
Symptom liegt in der Herbeirufung der Fremdenle⸗ 
gion aus Algerien, da nach den bisher geltenden Be⸗ 
ſtimmungen dieſe Mannſchaften nur in außerordentli⸗ 
chen Fällen nach Frankreich gezogen werden dürfen. 
Man erwartet am Montag das Eintreffen der Legion 
in Nimes. Soviel von den Vorbereitungen für eine 

— — —— ͤ—BU—ͤ— ꝓL' mn 


Die Liebesabenteuer] verloren; er heirathete eine reiche Frau und ift ſeht 
wie man ſich wohl] ein eifriger Förderer aller Pläne, welche die Hebung der 


denken kann, aber es waren die Liebes abenteuer eines] materiellen und ſittlichen Zuſtände der nolhleidenden 


Zugvogels. 
Manſchetten oder ähnliches im ſpaniſchon Geſchmack, 
intereffante Andenken, die er in ſchlechten Tagen manch⸗ 
mal ins Pfandhaus tragen mußte. Zehn Monate hatte 
Don Juan de Vega in dieſer romantiſchen Weiſe ver— 
lebt und während dieſer Zeit einen Theil Englands, 
ſo wie Irland und Schottland durchwandert, und es 
war Zeit, ſich wieder an ein geordnetes Leben zu 91° 
wöhnen. Der ſpaniſche Flüchtling wurde wieder, 
er von Geburt war, Mr. Charles Cochrane, aber we⸗ 
nigſtens nicht, ohne im Anfang die Tracht und das 
Leben des wandernden Minſtrels ſchmerzlich zu vermiſ⸗ 
en. Die Halsbinde und die neumodiſchen Kleider 
wurden ihm zur Laſt. Juan de Vega hatte auf ſei⸗ 
ner Reiſe durch Großbritannien und Irland 58 Pfd. 
Sterling eingenommen, die er dem Unterſtützungsco⸗ 
mite für die ſpaniſchen Flüchtlinge überſchickte: die 
ſte Weiſe, die Täuſchung wieder gut zu machen, 
er ſich gegen das Publicum erlaubt hatke. Noch etwas 


Zarte Hände ſchenkten ihm ſelbſt geſtickte Claſſen im Auge haben. 


(Europa.) 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Dr. Scherzer berichtet der k. k. geologiſchen Neichsan- 
ſtalt Näheres über das zeitweilige Engagement des Dr. Hochſtet⸗ 
ter bei der neuſeeländiſchen Regierung. Den erſten Anlaß hiezu 


was] gab Dr. Hochſtetter's Unterſuchung des neu entdeckten Kohlenfel⸗ 


des im Drury“ und Hunuag⸗Diſtrict, circa 40 Seemeilen vo⸗ 
Auckland, welche Dr. Hochſtetter gleichfalls auf Anſuchen ber 
Neuſeeländer Regierung und mit Erlaubniß des Commodore 
Müflerstorf vorgenommen hatte. Dieſe Expedition dauerte beben 
Tage und brachte eine große Aufregung unter den benochbarten 
Settlers hervor, welche auf Dr. Hochſtelter's Ausſpruc über die 
Quantität, Güte und praktiſche Anvendung der Kehle wie auf 
ein Orakel harrten. Die Kohle ſoll reichlich vorhanden, eine jor 
genannte Glanzkohle von guter Qualität ſein. Der Commodore 


be⸗ gab nämlich nur unter den günſtigſten Bringt feine Ein⸗ 
die | willigung dazu, daß Herr Dr. Hochſtetter in 


euſeeland zurück⸗ 
lle Sammlungen, Beobachtungen und literariſchen Ar⸗ 
welche derſelbe während ſeines auf ſeche Monate beſtimm⸗ 


bleibe. A 
beiten, 


Beſſeres als Geld brachte übrigens Mr. Cochrane VON ten Aufenthaltes in Neu⸗ Seeland macht, müſſen der „Nevara“ 


ſeiner abenteuerlichen Reiſe mit nach Hauſe: 
gelernt, Theilnahme fiir die focialen Nothſtände 
fühlen, die er bis dahin nicht gekannt hatte, und d. 
man nur kennen lernen kann, wenn man ſelbſt, 


in 
erinnerte ihn noch zur rechfen Armuth und Noth lebt. Die Lehre ging ihm nicht 


er hatte] Erpedition zu Gute kommen, deren 
zu ter nicht aufgehört zu bleiben. 
die trägt die Regierung von 


Mitglied Herr Dr. Hochſtet⸗ 
Die Speſen der 277 8 ung 
Reu⸗ Seeland, fo wie die Koſten der 

ückreiſe des Herrn Dr. Hochſtetter bis Trieſt, wo derſelbe ums 
gefähr gleichzeitig (Ende November oder Dez.) mit der „Nos 
para“ einzutreffen hat. 10570 2 nis dad N 


104 


kriegeriſche Eventualität, 
mer nicht aufgegebene. 
Andererſeits hört man, 1 
wit militäriſchen Dingen beſchäftigt. 
cher u. d Karten ihn auf das 1 
wir ſchon gemeldet. Wie es heißt, 
Theil des Tages den Studien 


Da 


welche allerdings der noch im | gegen hat Gr. Solar, Käufer! der „Preſſe“ nichts als! Con C. Caſati, 
Congreß fern halten könnte.] Verdruß. Seine Friedenspolitik im „Journal des De⸗ 
daß auch der Kaiſer ſich viel] bats“ hat laut Ausweis den Abſatz des Blattes nicht 
ß feine, Büs verringert. Hr. Solar muß aber zu dem Gusrault⸗ 
Land begleiten, haben | fen Programm zurückkel ren, und zwar — par ordre. 
iſt ein großer] Seine zahlreichen Freunde in der durch und durch or: 
gewidmet. Auch arbei- leaniſtiſchen Gironde hatten ihn aufgefordert als Can⸗ 


tet der Kaiſer ſtundenlang mit dem General Niel, didat für die Kammer aufzutreten. In dieſem Fall 
dem Leiter der Belagerungsarbeiten gegen Sebaſtopol, müßte der Regierungscandidat unterliegen. Da wurde 


welcher bekanntlich vor K 


urzem an Ort und Stelle Herrn Solar bedeutet, feinen’ Ehrgeiz zu mäßigen, 


von den militäriſchen Hilfs nittenn und den Beſeſti⸗ und ſich ja nicht dem Regierungscandidaten entgegen: 


gungsarbeiten Piemont Kenntniß genommen hat. 
Die „K. 3.“ ſchreibt,: 


zuſtellen. err Solar iſt Bankier, Journalbeſitzer, 


In der allernächſten Zeit[ und kann in feinen vielverzweigten Angelegenheiten 


wird etwas mehr Klarheit in die jetzige Lage kommen des Wohlwollens der Staatsverwaltung nicht entbeh⸗ 


müſſen, wenn es 
die allgemeine 
> Be Tage 
mehrfachen Anzeichen zu ſchließen, mit dem heutigen 
Tage (16.) zu Ende. Frankreich hat zwar unverzüg⸗ 
lich eine Antwort bereit gehabt, nämlich die mehrer⸗ 
wähnte, daß es weder außerordentliche Recruten-Aus⸗ 
— vorgenommen, ſondern nur Lücken ausgefüllt 
abe, 
es könne ſich daher nur verpflichten, ſich fortan nicht 


ſich beſtätigt, daß Oeſterreich, als esfren. Er nahm alſo den, ihm zu Theil gewordenen 
Entwaffnung vorſchlug, als äußerſte Rath mit Dank an. So lächerlich Migeons Schichſal 
anberaumte. Dieſe Friſt geht, nach iſt, iſt es doch auch abſchreckend. 


Großbritannien. 


London, 16. April. Dem vorgeſtrigen Drawing 
Room (Cour) im St. James Palaſt wohnten mehrere 
indiſche Notabilitäten bei: Gholam Mahumed, ein Sohn 


es alſo auch nicht als gerüftet zu betrachten ſeizſ von Tippu Sultan; Prinz Firoz Schah, ein Enkel, 


und Prinz Furok Bokt, Urenkel von Tippu Sultan. 


auf den Kriegsfuß zu verſetzen. Das londoner Cabi- Unter den ausländiſchen Notabilitäten, die Ihrer Ma- 


net ſoll hierauf verlangt haben, Frankreich ſolle zum 
Zeichen ſeiner Friedfertigkeit und zu Oeſterreichs Be— 


jeſtät vorgeſtellt wurden, 
Putiatin, General-Adjutant des Kaiſers von Rußland. 


ruhigung auf Piemont drücken helfen, damit dieſes ſich. — Der Herzog und die Herzogin von Aumale haben 


entſchließe, die italieniſchen Freiwilligen nach 
oder doch aus Sardinien fortzuſchicken, 


aber zu dem mehrerwähnten heftigen Auftritte 


! Haufel geſtern der Königin im Buckingham⸗Palaſt einen Be⸗ 
dieſes Anfinnen| ſuch abgeſtattet. — Der 


Herzog von Oporto iſt zum 


zwichen] Beſuch bei Hofe eingetroffen. In Southampton wurde aua aal 


Cowley und Walewski geführt haben, indem Letzterer] Se. königliche Hoheit vom Grafen Lavradio, dem por⸗ 


Alem Frankr 


dieſem Wege folich werde England nimmermehr auf tugieſiſchen Geſandten, empfangen und nach London 


i [ger 
nun mit neuen an. 


ſoweit gediehen, dag 


gen. In den letzten Tagen hat man] begleitet, wo ihn auf dem Bahnhof der Prinz-Gemahl 
uekunftsmitteln erperimentirt und iſt] bewillkommte. 


Gegen 8 Uhr kam er im Buckingham⸗ 


Graf Walewski dem Vernehmen] Palaſt an und Abend ien die Königin mit ihre 

n z ends erſchien die König it ihrem 
— dach der achttägigen Friſt, neue] hohen Gaſte und dem Prinz-Gemahl im Haymarket⸗ 
iſt dies bloßes Gerücht, Diefer neue Schritt fol, doch Theater. Nächſte Woche erwartet man auch den regie⸗ 


folgt ſein. i it 
Ein trefflicher Artikel des uni 18 En 
: „Univers“ über di L 
tuotion, bat große Senfation erregt. Hr. Weunıt 
ruft die Marktſchreier der „Patrie“ und des, a 
zur Ordnung, welche mit Jacobinermützen a 


mit Zuſtimmung Englands er- renden Herzog und die Herzogin von Sachſen-Koburg 


in Schloß Windſor. 

Aus Ar telegraphirt man: Geſtern Abend 
iſt Herr Henry Dalton, der Angeber, der die Verhaf⸗ 
tungen vom 12. Dec. veranlaßt hat, und auf deſſen 


; illaiſe krä auf dem dung ein Preis geſetzt worden, nach Belfaſt 
Kopf die Marſeillaiſe krächzen und Jede Habhaftwerdung | eis g worden, u 
die Erhaltung des Friedens wünſcht, alte welcher zurückgekehrt. Die Polizei ſuchte ihn in feines Vaters 


Ausnahmen alle Franzoſen Autrichiens, Re 
Emigres nenen. Sehr richtig bemerkt Hr. Veuillot, 
daß die Nation von einem Kriege gegen Oeſterrei 


Italien nichts hören wolle, weil ſie fuͤhle, daß die Re⸗ 


ch in] graben und mit einer Miſtgabel bewaffnet. 


W 8 Wohnung, fand die Thüre feſt verrammelt, wurde je⸗ 
8 und] doch Dalton's nach einem verzweifelten Kampfe hab— 0 a 2 
2 — a Puig ver⸗Theilnahme am Congreſſe, zu der es faktiſch nicht bes 


haft. Er hatte ſich im Schweineſtall im 


Aus London, 17. April, wird gemeldet: Der 


volution auf dem Grunde des Krieges, der ſich vor⸗[, Obſerver“ bezweifelt, daß morgen im Parlamente 
bereite, läge. „Herr v. Cavour hat ſeine Rolle bereis] Erklärungen in Betreff der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ausgeſpielt. Dieſes Individuum wird verſchwinden. ten, fo wie daß übermorgen die Ptorogation der Häu⸗ 


s hat den Ruhm gehabt, im Rathe der Großmächtef fer ſtattfinden werden. 


m ſitzen. 
* Fe que feux Cavour? Und man hat geſe⸗ 
v. Cabin e Sachen nach dem Wunſche des Herrn 


0 in 
den in der En 
Blutbad nehmen. Aber 


0 5 ; 
In dieſem Augenblicke kann ik⸗ 
n err Cavour ſich anſchik⸗ 
9 nr Be: zu a Piemont wird ſich 
lange mehr Cavour nennen i n Gari⸗ 
baldi. Nicht der ſardiniſche Patz dei dhe i 
che Revolution 
Frankreichs fein, 20,” 
& U * 
Die „Indep.“ widerſpricht der N ch icht daß Per⸗ 
ſigny . Gngland bereits achricht, 
pie ng Mis noch nicht verlaſſen, werde jedoch in 
Kurzem in der Miffion, die ihm nd traut 
worden eine Reiſe antreten. aiſer anver 
Der „Moniteur“ vom 17. d. 
dem Contre⸗Admiral Jehenne commandirte Schiffsdi⸗ 
viſton geſtern von Breſt nach dem Mittelländiſchen 
Meere abgeſegelt fei. 


Or. v. Girardin hat den „Courrier de Paris“ mili 
endlich doch gekauft. Herr Gueroult, früher bei der] hab 
Preſſe,“ dann auf Invalidenſold im Palais royal, langt 
iſt mit Genehmigung des Miniſters zum Hauptredac⸗ wahr 
Der Prinz Napoleon wird alſo wieder] Rom 


teur ernannt 
ein Organ haben. 


meldet, daß die von] April; 


— In einem geſtern abgehal⸗ 


Man hat geſagt: Cavour fait ceci, Cavour tenen Meeting iſt eine Petition an die Königin behufs 


Vertheidigung des Landes beſchloſſen worden. 
In einem geſtern in der City gehaltenen Meeting griff 


und Frankreich und England wer⸗ Lord Ruſſell die auswärtige Polftik des Kabinets 
des Herrn von Cavour ein] Derby lebhaft an. Im Unterhauſe kündigte Dis raeli 
ein neues Geſtirn erhebt ſich.] an, daß das Parlament am 31. Mai einberufen werde. 


Stalien. 
Ein Telegramm der „Preſſe“ meldet aus Turin 


N Patriotismus, die italien! | vom 17. April; Die Zahl der eintreffenden Freiwilligen 
wird der Allürte, der einzige Alliirte iſt 1 85 3 


iſt im Wachſen begriffen. Es kommen täglich im 
Durchſchnitte 400 bis 500 Mann an. Der geſtrige 
ampfer brachte 600 Mann aus Livorno. Es iſt be⸗ 


abgereiſt ſei; derſelbe habe] ſchloſſen worden, der Legion Garibaldi's, gleich den 


wwiſionen der regelmäßigen Truppen, Artillerie und 
apallerie beizugeben. 

Man ſchreibt der Opinione aus Rom unterm 6. 
„Vorgeſtern ging eine Deputation zum General 
Goyon und beſchwerte ſich, daß die Polizei Päſſe (zur 
Reife nach Sardinien) verweigere. Der General nahm 
ſie mit außerordentlicher Freundlichkeit auf, lobte ihren 
täriſchen Geiſt, ermuthigte fie und ſagte, er 
e noch keine Inſtructjonen, habe aber derlei ver: 
und bat ſie wiederzukommen.“ Wenn die Sache 
iſt, ſo hat factiſch die Herrſchaft Frankreichs in 
begonnen und dann ſpricht man davon, Oeſter⸗ 


gehört zu den wüth e früher St. Simoniſt reich thue der Unabhängigkeit anderer Staaten Eintrag. 


ndften Eiſenfreſſern; Girardin, das 


cz - 3 A 
Mitglied des Friedenscongreſſes, iſt für den Weltkrieg vote. 


aus innerer Fäulniß, 


ſind für die Umkehr 


zur Freiheit. Das Blatt wird 


ein Beleg über die in Turin herrſchende 
Verwirrung, mögen die Titel zweier kleinen 


beide mit dem Prinzen Napoleon] Broſchüren dienen, die dieſer Tage dort das Licht der 


Welt erblickten. Die eine iſt betitelt: „Was kann der 


noch mehr alk einen curiofen Tanz ausſpielen. Hin⸗ Congreß für die Unabhängigkeit Italiens thun? Alles.“ 


Se. Majeſtät der König von Ha aben dem 
zarte Francesco Triſſino in Vicenza fr Nera 
ſtendeaſe der „Divina Commedia“ im 

en Wohlgefallens eine goldene 


Abaftes Schreiben überſchickt 


* 
letzte der 
aune un 
. 

0 il 
— ei er 


d Offenheit erzählt, erſcheint in der verdienſtvollen Ver⸗ 


Haffiichen A adaler, während die erſte Auflage des in feiner Art 


erkes 13 Thaler koſtete. 

wegen Dat ür 7 — 
1 eucdelarbei 

1 aalen nbant Dingelſtedt hat jetzt, ſicheren Mil: 

ra ‚ i 

Darftellungen it 5 große Schillerfeſt, welches vom 9. Juni 
tigen und lobenswöden follte ich⸗ 
zen un rt „abbeſtellt und zwar aus dem wich: 
blicke nicht jubeln fonen Grunde; weil Weimar in einem Augen: 


tiefen Ernſte eines aud, wo Deutf = 
\ 5 ei chland und Oeſterreich von dem 
Weſten ſich rüſten und vlſamen Krieges gegen den Feind im 


— 1 le died. bald im offenen Kampfe liegen. 
Be Gef ef in euſg iuſtande Act als einem ſprechen⸗ 
“. r bleme alle Gemüther von Einem 

> U > 

das dem Tondichter Carl tvevongehörigleit erfüllt find! 


Farl Maria udnet i ür] die 
mal 1000 Thlr. bewilligt. a v. Weber eu ls Dane geht daher darauf hin: 


Lady Morgan, deren Ro 


teften in England gehörten, und mane vor 2 1 
eine wunderbar Friſche dee Seite Na vdehren zu den belieb— 
v 


April Abends nach einem Unwo 
ihrer londoner Wohnung in Lowndes 
z The Wild Jrish Girl“ war wohl das 


eet 
Lady Morgan (geborene Miß De fee e 


iſt, n 


Ausdrucke des Allerböch⸗ ſich, try 

Medaille und ein ſehr ſchmei- ten er - 

fahrenden Sänger fein vielbewegtes Leben mit köſtlicher geſeßt hatte. 
i 

ung von Eduard Trewendt in Breslau in überaus] Boucher 


Ausgabe. Der Subſeriptienspreis für ſämmtliche ſechs] gerade ſo 


Marie Seebach Bürger’s Ballade „Leonore“ unf 
tet. tuoſt 


de großen Dichters in glänzenden Geſammt⸗ dinge wieder 


is in ihr hohes Alter pana'ſchen Museums zu 
hlſein 90 at hatte, iſt am 13. die 
wenigen Tagen in nach 


hrer Bücher, und 
ach einer Bat Theil der Statuen, 


des, 


Monaten ihre Selbſtbiographie vollendet. Sie befand 


en und 
Regierung ihr unter Lord Grey's Premierſchaft aus⸗ 


In Paris wird ſich nächſtens der Violiniſt Alexander 
von neuem öffentlich hören laſſen. Derſelbe iſt jetzt 
Frage u wie Hu mboldt oder Arndt und es entſteht bie 
* ſich von einem Greiſe die Zuhörer noch ebenſo gern 
ere Zeit ßen laſſen. wie von den Wunderkindern, an denen 
DEN ſo überreich iſt. Neunzigjährige und neunjährige Vir⸗ 


. 7 die Extreme begegnen ſich nirgends ſchroffer, als in 


Wie eg en aus he . wird, 5 125 
r Hoffnung vorhanden, daß die vielfach in die⸗ 

den Tomte inäßnten Sammlungen des Marcheſe Campana 
d dee Staat erhalten bleiben. Wenigſtens hat die Re⸗ 
Riege San Unterſuchung berſelben angeordnet. Da ſol⸗ 
len ub tragen maden im Lande bleiben, ſämmiliche Provinzen 
— 4 pas Deſteit en, die ungeheure Summe aufzubringen, durch 
welch N des Monte die Pieta zu decken wäre, ſo ber 
für le Provinzen MAT der Alterthümer Herr Vis conti, paß 
auch aue dun ber Wanthell an den Vortheilen erhalten, welche 
Erw 8 elben ua e 1 wende 

. zun für die Sta om alle die 
Merumente 2 Sammlungen auszuſcheiden, welche hier fehlen, 
oder auch 8 8 Exemplare 79 * bee Gang 
} 8 den. Auf dieſe Weiſe würden z. B. 
e de en Vaſen von Cäre, die Terracotten, 
Ausſ a nder ab reichen Doubletten, die antiken Ge⸗ 
mälbe, ein bedeute bell der altern mittelalterlichen Bilder 
Andere mehr in Rom verbleiben; dagegen der viel größere 
der ſonſtigen Vaſen, der Bronzen unter die 


Local 


Die andere führt die ueberſchrift: 
„Was kann der Congreß für die Unabhängigkeit Ita⸗ 
liens thun? Nichts.“ Von N. Roſa. 


— — . — — — 
und Provinzial⸗Nachrichten. 
Krakau, 20. April. 
»Die von uns nach dem „Cas“ gebrachte Nachricht über die 
zur Renovirung der Orgel in der Vemarbiner⸗ Kirche bewilligten 
600 fl. öſterr. Währ. wird jetzt von jenem Blatte dahin rectiſi⸗ 
eirt, daß die betr. Quote nur 2000 fl. öſterr. Währ. beträgt. 
„Am 25. April brach bei dem Inſaſſen Kaſper Wiſas in 
der Gemeinde Bowezöwek, Kreis Tarncw, ein Feuer aus, 
durch welches der zweijährige Sohn des Kasper Wijas ſo ſtark 
verletzt wurde, daß er an demſelben Tage verſchied. Der Kaſper 
Wijas ſelber, welcher ſeit einiger Zeit krank darniever lag und 
deſſen Geſundheitszuſtand ſich in Folge des Unglücks bedeutend 
verſchlimmerte, iſt ebenfalls geſtorben. Nebſtbei iſt durch dieſes 
Feuer ein Schaden von 20 fl. 15 kr. öſt. W. verurſacht worden. 


Handels und BVörſen Nachrichten. 
Paris, 18. April. Schlußceurſe: Zperzentige 67.65. 4½ per 
95.—. Staatsbahn 522. Eredit⸗Mobilier 78, Lon barder 517 
Orientbahn 500. — Die Congreßgerüchte fortdauernd. 
London, 18. April. Mittags ⸗Conſols 95. Schlußconſols 
94½. — Lombarden ¼8. — Silber 62. 
Krakauer Cours am 19. April. Sil errubet in volniſch 
Eouran 307 verlangt, 106 bezahlt — Polniſche Banfnoten für 
200 fl. öſt. W. fl. voln 400 verl., fl. 390 bez — Preuß. Ert. 
Für fl. 150 Thlr. 89 verlangt, 87 bezahlt. — Rußiſche Imperials 


befand ſich Admiral Graff — verl., 8.80 bezahlt. — Napoleondlor's 8 90 verl., 8.70 bez. 


— Voellwichtige holkänriſche Dukaten 5 13 verl., 5.5 bezahlt. - 
Oeſterreichiſche Rand⸗ Dukaten 5 18 verl., 5 8 bezahlt. — hole. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Conpone 99%, verl., 9h bez. — Galiziſche 
Pfandbrieſe nebſt lauf. Ceupons 79.— verl., 77.— bezahlt. - 
Grundentlaſtungs⸗Obligattonen 70.50 verl, 68.— ber = Na- 
5.— verlangt, 73.— bez hlt, ohne Zinſen. 


Telegr. Dep. d. Oeſt. Correſp. 

London, 19. April. Geſtrige Unterhausſitzung. 
Disraeli erklart, Lord Cowley's Reiſe ſei erfolgreich 
geweſen, doch habe England den mittlerweile einge⸗ 
brachten Congreßvorſchlag Rußlands unter den bekann⸗ 
ten vier Bedingungen acceptirt. Oeſterreich verlangte 
als fünfte Bedingung Sardiniens Entwaffnung, doch 
verweigerte England Sardinien dazu zu drängen. Ein 
anderer Vorſchlag, daß alle Mächte garantıren ſollen, 
daß Sardinien nicht angegriffen werde, wurde gleich⸗ 
falls verworfen, worauf Oeſterreich die allgemeine Ent⸗ 
waffnung vorſchlug. Frankreich ſtimmte bei, wollte je⸗ 


doch dieſe Entwaffnung erſt auf dem Congreſſe als 
Sardinien andererſeits 


erſte Frage discutirt wiſſen. 5 and t 
wollte nicht entwaffnen, anſcheinend, weil ihm die 


rechtiget ſei, verweigert wurde. Befriedigend ſei Azeg⸗ 
nos beutige Ankunft; dieſer habe bereite: mit. 90 5 


Malmesbury conferirt und ſeine Mi 1 ich 
friedfertig. Disraeli ſpricht zum el 
ein 


zeugung aus, ein italieniſcher Krieg müßte bald 
europäiſcher werden, aber noch ſei guter Grund zur 
Hoffnung vorhanden, durch Geduld und Feſtigkeit 
Europa den Frieden zu erhalten. - 

Lord Palmerſton tadelt die Regierung, weil fie 


nicht Oeſterreichs und Frankreichs formelle Beiſtimmung 
zu Lord Cowley's Propoſitionen forderte; erfreulich ſei, 


daß Oeſterreich ſtatt einer unbilligen, einfeitigen Ent⸗ 
waffnung Sardiniens die allgemeine Entwaffnung vor⸗ 
ſchlug. Aber Zeitverſchwendung wäre es, letztere im 


Congreß zu berathen, vielmehr ſollte dieſer ſofort die 


Räumung Mittelitaliens nebſt der Verpflichtung dort 
niemals wieder einzumarſchiren, erörtern, denn dieß 
ſei die Hauptſache. Palmerſton, Gladſtone, Ruſſel und 
Duncombe meinen übereinſtimmend, Sardinien ſollte 
Mitglied des Congreſſes ſein oder nicht entwaffnen, 
wogegen andere behaupten, Sardinien ſolle dem Freun⸗ 
desſchutze Englands, Frankreichs und Rußlands ver⸗ 
trauen. a 

Oberhausſitzung. Lord Malmesbury's Mittheilun⸗ 
gen ſind im Weſentlichen mit denen Disraeli's über⸗ 
einſtimmend; ausdrücklich hebt er hervor, daß die übri⸗ 
gen Staaten Italiens, Congreßgeſandte ſenden, dieſe 
aber von den Berathungen ausgeſchloſſen bleiben follen. 
Lord Clarendon ſpricht ungefähr wie Lord Palmerſton 
und Lord Derby wie Malmesbury, ſcheint jedoch am 
Redeſchluſſe andeuten zu wollen, daß einige Mächte 
mit dem Congreſſe es nicht ernſt nehmen, in welchem 
Falle England ſich, ſeiner Würde entſprechend, total 
als neutral zurückziehen und für alle Eventualitäten 
vorbereiten würde. 

Paris, 19. April der heutige „Moniteur“ bringt 
einen Artikel folgenden Inhalts: Nachdem die fünf 
Mächte dem Ruſſiſchen Vorſchlage, die Italieniſche An⸗ 
der 


oder Akademie ein Muſeum geſtiftet würde. Wenn z. B 


der guten Honorare, die ſie für ihre zahlreichen Schrif⸗ größere Theil der Bronzen und ſonſtigen etruskiſchen Monumente, 
lelt, in nichts weniger als glänzenden Vermögensumſtän⸗ na 


Ausſcheidung der für Rom unentbehrlichen ganz beſonders 


Karl v. Holtels Werk: „Vierzig Jahre,“ in dem dieſer] welche achte bis an ihr Ende von einer Penſton von 300 Pfd., wichtigen Stücke, an Perugia abgegeben wird, fo würde dieſe 


Stadt, welche ohnehin ſchon ein von dem Grafen Coneſtabile 
trefflich geleitetes vaterländiſches Muſeum beſitzt, dadurch ein 
Centralpunkt für das Studium des etruskiſchen Alterthums wer⸗ 
den. Nach Urbine würde die reiche Sammlung der Mafolifen 
kommen und daſelbſt mit der in Peſaro bereits befindlichen ver⸗ 
einigt werden, weil eben von dort dermaleinſt dieſe Kunftgattung 
vorzüglich ausgegangen iſt. Auf ähnliche Weiſe würden Bo⸗ 
logna, Ravenna und die anderen Hauptorte bedacht werden, ohne 
daß die Mufeen Roms in weſentlichen Nachtheil verſetzt würden, 
da ja. für. fie vorher die nöhige Auswahl getroffen wärt. Die 
Campana'ſchen Sammlungen aber ſind reich genug, um in den 
betreffenden Orten, ſei es nun die vorhandenen kleinen Muſeen 
zu recht anſehnlichen zu geſtalten, ſei es in ihnen einen Kern zu 
bilden an den ſich fpätere Sammlungen anſchließen können. 

(Aus der Theaterwelth. Herr La Roche u die 
Ferien der Charwoche zu einem Gaſtſpiel an Wallner's Theater 
in Berlin und findet dort die lebhafte Anerkennung. 

* Das Feuilleton der „Hamburger Nachrichten“ brings aus 
Paris eine durchaus unparteiifch gehaltene Beurtheilung der 
neuen Meyerberſchen Oper: „Die Wallfahrt von Boer 
mel.“ Von der Muſik wird darin geſagt, daß, wenn fie auch 
keine neue glänzende Phaſe“ des omponiſten bezeichne, wie 
franzöfiihe Zeitungen behaupten, und zuweilen in ihr jene äußer⸗ 
liche Energie auftritt, welche den Mangel innerer Gluth erſetzen 
fol; fe doch Schönheiten enthalte, „die von keiner Leiſtung un⸗ 
ſerer Zeit überflügelt werden.“ Das Libretto der Herren Michel 
Carré und Jules Barbier dagegen wird als ſchwach und unpoe⸗ 
tiſch bei Weitem den Scribe'ſchen Terten nachſtehend geſchildert. 
Zum Schluße,“ jagt der Berichterſtatter, „will ich dem geehrten 
Meiſter (Meperbeer) noch ein Geſtäͤndniß machen. Ich hatte zu 


gelegenheit einem Congreſſe zu übertragen, beigeſtimmt 
hatten, erachteten ſie es für nützlich, ſich über die Grund⸗ 
lagen der künftigen Berathungen zu verſtändigen. Sie 
kamen über vier Puncte überein. 1. die Mittel zu be⸗ 
ſtimmen, wodurch der Friede zwiſchen Oeſterreich und 
Sardinien erhalten werden kann; 2. feſtzuſtellen wie die 
Räumung der Römiſchen Staaten am beſten bewerk⸗ 
ſtelligt werden kann; 3. zu unterſuchen, ob es tauge 
(il, convient) Reformen in der inneren Verwaltung 
dieſer und anderer Italieniſcher Staaten einzuführen, 
deren Verwaltung Mängel darböte, augenſcheinlich dazu 
beitragend, einen permanenten gefährlichen Zuſtand der 
Wirren und der Unzufriedenheit zu ſchaffen; ferner zu 
bezeichnen, wie dieſe Reformen beſchaffen ſein ſollen; 
4. den Oeſterreichiſchen Vertragen mit den Herzogthü⸗ 
mern eine Conföderation der Italieniſchen Staaten un- 
ter ſich zu wechſelſeitigem Schutze ſowohl nach Innen 
als nach Außen zu ſubſtituiren. \ 

Nachträglich reklamirte das Wiener Kabinet die 
vorhergängige Entwaffnung Sardiniens, wobei es er⸗ 
klärte, daß die Maßregel ihm als die unerläßliche Be⸗ 
dingung feines Beitrittes zum Congreſſe gelte. 

Da dieſe Bedingung allgemeine Einwendungen her: 
vorrief, ſubſtituirte ihr Oeſterreich die der allgemeinen 
Entwaffnung noch vor Eröffnung des Congreſſes. Die 
engliſche Regierung erachtete es für genügend, wenn das 
Prinzip der allgemeinen Entwaffnung, vorbehaltlich der 
nach der Eröffnung zu regelnden Ausführung aufge⸗ 
ſtellt würde. Frankreich hat nicht geſäumt, feine Zu: 


ſtimmung zu geben, gleichwohl gab ſich feither eine 


Meinungsverſchiedenheit über die Frage kund, ob die 
offizielle Zuſtimmung Sardiniens zu dem ſol chergeſtalt 
feſtgeſetzten Entwaffnungsprinzip unerläßlich ſei oder 
nicht. Die Regierung des Kaiſer dachte, ſie könne we⸗ 
der logiſcher noch billiger Weiſe Piemont einladen, ſich 
dem Prinzipe anzuſchließen, wenn es nicht unter Ei⸗ 
nem von den Mächten zum Congreſſe geladen würde. 
Da das engliſche Kabinet lebhaft bei Frankreich dar⸗ 
auf beſtand, daß dieſes Piemont angehe, ſich vorläufig 
dem allgemeinen Entwaffnungsgrundſatze zu fügen, ſo 
weigerte ſich die Regierung des Kaiſers nicht, ein neues 
Pfand der Verſöhnlichkeit zu geben, und verſprach die⸗ 
ſem Verlangen beizupflichten, vorausgeſetzt, daß man 
übereinkomme, ſowohl Sardinien als andere italieni⸗ 
ſche Staaten zur Theilnahme am Congreſſe einzuladen. 

In einer vollkommen analogen Lage auf den Konz 
ferenzen zu Troppau im Jahre 1820 ergriff Oeſterreich 
ſelbſt die Initiative eines ähnlichen Vorſchlags. Fürſt 
Metternich ſtellte die Nothwendigkeit, Gerechtigkeit, 
Nützlichkeit vor, die verſchiedenen italieniſchen Staaten 
einzuladen, Bevollmächtigte zum Kongreſſe zu ſchicken. 

In dieſem Präcidenzfalle finden wir Grund zu 
hoffen, daß die angedeutete Bedingung die allgemeine 
Zuſtimmung finden werde. Was vollends die Ent⸗ 
waffnung betrifft, ſo hat die Regierung des Kaiſers, 
nachdem ſie das Prinzip zugegeben, nichts gegen den 
Augenblick einzuwenden, der als der zweckmäßigſte er⸗ 
ſchiene, um die Ausführung zu regeln — und wenn 
die Mächte der Meinung wären, ſelbſt vor dem Con⸗ 
greſſe daran zu gehen, ſo würde ſie ihrerſeits kein 
Motiv ſehen, ſich dieſem Wunſche nicht anzuſchließen. 

Somit läßt alles erwarten, daß wenn auch alle 
Schwierigkeiten nicht beglichen ſind, ein definitives Ein⸗ 
verſtändniß ſich ohne Verzögerung geſtalten und nichts 
mehr der Vereinigung des Kongreſſes entgegentreten wird. 

Turin, 17. April. Major Carrano ift zum Chef 
des Generalſtabs, Nino Bixio zum Major ernannt 
worden. Am letzten Sonntage ereigneten ſich Stra⸗ 
ßenſcandale in Nizza, wobei auch ein hochgeſtellter 
Fremder ſchwer mißhandelt wurde. 

Die „Natione“ läßt ſich melden: am 16. d. ſei 
der Dampfer „Abatucci“ mit beiläufig 800 Freiwilli⸗ 
gen zu Genua angekommen. Der Empfang beim 
Landen war natürlich der lebhafteſte. 

Der „Operajo,“ der zu Aleſſandria erſcheint, mel⸗ 
det, daß die Soldaten Befehl haben, angekleidet zu 
ſchlafen. 1 


Verantwortlicher Medacteur: Br. N. Bogzer. 5 


Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiften 
vom 19. April 1859. 

Angekommene: Im Hotel de Saxe: Hr. Titus Drohojewski, 
Gutsb. a. Galizien. 
Im Hotel de Dresde: Hr. Eduard Dzwonkowski, Gutsbeſitzer 
Galizien. 
Abgereiſt ſind die Herren Gutsbeſitzer: Graf Adam Zamoj⸗ 
ski n. Lemberg. Alexander Skrzyſski n. Galizien. Boleslaw 
Lisiecki n. Zagorza. 8 


a. 


der Pa- werfen ob,“ beinahe 76 Jahre alt Bed und hat erſt vor Provinzen in der Art vertheilt werden, daß bei jeder Univerfität, Gunften eines lieben Gaſtes aus Hamburg meinen vottrefflichen 


Sitz im Balcon gegen einen Baignoireplatz, dicht in der Nähe 
der Claque, vertauſcht. Herr Meyerbeer mag es mir glauben, 
ich habe dort für alle Nadelſtiche und ſchlechten Witze, die ich 
mir in der Vergangenheit habe zu Schulden kommen laſſen, ehr⸗ 
lich abgebüßt durch die Qualen, welches mir dieſes haͤndeklat⸗ 
ſchende Regiment angethan. Auch will ich ihm zu ſeinem Troſte 
ſagen, daß er weit beſſer bedient wird als der Kaiſer. 

* Meyerbeer hat bei der Inſcenirung feiner neueſten Oper 
in Paris den höchſten Grad feiner bekannten Sorgjamfeit ent⸗ 
faltet. Nicht nur, daß ihm der franzöſiſche Maſchiniſt und Der 
corateur nicht genügte, und der berühmte Mühldorfer von 
Mannheim eigens berufen werden mußte, ſondern ſelbſt die ein⸗ 
zelnen Knalleffecte betrieb der Meiſter mit einem erſtaunlichen 
Eifer. Alle Vorrichtungen zur Nachahmung eines Gewitters vers 
warf er, und erklärte, daß der Donner nur durch 60 Stück Bom⸗ 
ben hergeſtellt werden könnte, welche in einem hölzernen Gerölle 
bewegt werden müßten. Derartige Requiſiten fanden ſich begreifs 
lich nicht vor, und ſo mußte denn der Kaiſer Napoleon Beſehl 
geben, dieſe Donnerkeile aus den Militär-Depots zu liefern. 60 

* In Bezug auf Gounod's „Fauſt“ erfährt man 50 
ar daß die Oper ihre begeifterte Aufnahme nicht na 
wohl der Muſik in den pathetiſchen oder tragiſchen Stench ten 
erſten und letzten Actes zu danken hat, ſondern den im 0 
Grade reizenden, naiven Melodien bei der Promenade A 
tage und bei dem Kirchgange Gretchens. Die in , unbe⸗ 
ſchnippiſche Antwort auf Fauſt's dreiſte Frage 1. den Hö⸗ 
ſchreiblicher Schönheit ſein, und erregt ſtets Jubel Men dem ei⸗ 
rern. Auch die e de der Worte, obgleich fle viel weg⸗ 
genthümlich poetiſchen Duft des Goethe ſchen Ochweichelnd. Sie 
nimmt, iſt doch characteriſtiſch und dem Ohre 1 | 
lautet: Je ne suis demoiselle; 

Ni belle, 
Et je n’ai 
en me donne 


Owen me la main. 


Amts blatt. 


r 


N. 4645. Ediet. (28542773) 


Vom k. k. Krakauer Landes » Gerichte wird mittelſt 
gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe wider 
Hrn. Michael Pilny die Frau Julie Sulimirska durch 
ihren Vertreter Hrn. Dr. Witski unterm 28 März 1859 
3. 4645 zur Sicherftellung der Wechſelſumme pr. 300 
fl. EM. das Geſuch um Bewilligung des Verbotes auf 
die vom Michael Pilny, als Pächter der Thongrube in 
Regulice erlegte Caution pr. 1000 fl. EM. in Grund- 
entlaſtungsobligationen ſammt Coupons hiergerichts über⸗ 
reicht, worüber mit h. g. Beſchluſſe vom 28. März l. J. 
3. 4645 dieſer Verbot unbeſchadet anderer früheren Rechte 
bewilliget und die Anmerkung dieſes Verbotes auf den 
Obligationen verfügt wurde. 

Da der Aufenthaltsort des Michael Pilny unbekannt 
iſt, ſo hat das k. k. Landesgericht zu deſſen Vertretung 
und auf deſſen Gefahr und Koſten den hieſigen Landes- 
Advocaten Dr. Biesiadecki mit Subſtituirung des Lan⸗ 
des⸗Advocaten Dr. Geissler als Curator beſtellt. 

Durch dieſes Ediet wird demnach Hr. Michael Pilny 
erinnert, zur rechten Zeit die erforderlichen Rechtsbehelfe 
dem beſtellten Vertreter mitzutheilen, oder auch einen an⸗ 
dern Sachwalter zu wählen und dieſem Landes - Gerichte 
anzuzeigen, überhaupt die zur Vertheidigung dienlichen 
vorſchriftsmäßigen Rechtsmittel zu ergreifen, indem er ſich 
die aus deren Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt 
beizumeſſen haben würde. N 

Krakau, am 28. März 1859. 


N. 3556. Ediet. 


Vom k. k. Tarnower Kreis⸗Gerichte wird dem, dem 
Aufenthaltsorte nach unbekannten Hr. Felir Ritter zu 
Morsko - Morski mittelſt gegenwärtigen Edietes bekannt 
gemacht, es habe wider ihn Marie Gewürz ein Geſuch 
um Zahlungsauflage der Wechſelſumme 650 fl. CM. oder 
682 fl. 50 kr. öſtr. Währ. ſ. N. G. angebracht, wor⸗ 


(289. 2—3) 


üder der Zahlungsauftrag unterm 22. März 1859 3. 


3556 erfloß. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreisgericht zu ſeiner Vertretung und 
auf ſeine Gefahr und Koſten den hieſigen Advokaten 
Dr. Jarocki mit Subſtituirung des Hrn. Advokaten Dr. 
Serda als Curator beſtellt, mit welchem die ange⸗ 
brachte Rechtsſache nach der für Galizien vorgeſchriebenen 
Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Ediet wird demnach der 
nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu wählen und dieſem k. k. Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, 


überhaupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmä⸗ 


ßigen Rechtsmittel zu ergreifen, indem er ſich die aus 


deren Verabſaͤumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizu⸗ 


meſſen haben würde. Bi 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 


Tarnöw, am 22. Febraur 1859. 


Kundmachung. (295. —5) 


Bei der k. k. Grundlaſten⸗Ablöſungs⸗ und Reguli⸗ 

rungs-Local⸗Commiſſion zu Bochnia iſt mit 1. Juni 
1859 eine Diurniſtenſtelle mit dem Taggelde per 1 fl. 
31 kr. öſtr. Währ. und im Falle dieſes Diurnum dem 
bereits angenommenen Diurniſten verliehen werden ſollte, 
mit einem Taggelde von 79 kr. öſterr. Währ. zu ver⸗ 
eben. 
: Diejenigen, welche ſich um dieſe Stelle bewerben wol⸗ 
len, haben ihre eigenhändig geſchriebenen Geſuche läng⸗ 
ſtäns bis zum 15. Mai 1859 bei dem Vorſtande der 
k. k. Localcommiſſion einzubringen und darin die Nach⸗ 
weiſe über ihr Alter, ihre bisherige Verwendung und 
Moralität, ſo wie über die Kenntniß der deutſchen und 
polniſchen Sprache zu liefern. 

Auch hat der Bewerber das Taggeld, welches er mit 
Rückſicht auf feine, Fähigkeiten beanſprechen zu ſollen 
glaubt, der Ziffer nach in ſeinem Geſuche anzugeben. 

K. k. Grundlaſten⸗Ablöſungs- und Regulirungs- 

Local-Commiſſion. 

Bochnia, am 8. April 1859. 


N. 5558. Ediet. 


Vom k. k. Bezirsamte als Gericht in Bochnia, wird 
hiemit bekannt gegeben, daß auf Grund des Einſchrei⸗ 
tens de präs: 16. November v. J. Z. 5553 der Frau 
Thereſia Hauer um executive Veräußerung des, in Boch⸗ 
nia am Ringplatze sub N. 18 beſtehenden, dem Herrn 
Felix Zacharski gehörigen Steinhauſes, wegen Herein⸗ 
bringung der Forderung von 396 fl. 12¼ kr. CM. 
ſolche bewilliget, und zu dieſer Veräußerung die Tagfahr⸗ 
ten auf den 21. Mai, 25. Juni und 30. Juli d. J. 
jedesmal um 9 Uhr Vormittags hier im k. k. Bezirks⸗ 
amte hiemit ausgeſchrieben werden. 

Der Fiscalpreis beträgt 3775 fl. CM. oder 3963 
fl. 75 kr. öſterr. Währ. und das von den Kaufluſtigen 
zu erlegende 10% Vadium 396 fl. 30 kr. öſte. Währ. 
Unter Einem wird den Eheleuten Andreas und Johanna 
Besard oder ihren Erben oder Rechtsnehmern deren Er⸗ 
ſtere dem Leben und Wohnorte nach unbekannt ſind, und 
den beiden letzteren, deren Wohnort und Namen unbe⸗ 
kannt iſt, und welche als Tabulargläubiger dieſer Reali⸗ 
tät erſcheinen, bekannt gegeben, daß zur Wahrung ihrer 
Rechte ein Curator in der Perſon des hierſeitigen Bür⸗ 
gers Hrn. Johann Michnik aufgeſtellt worden iſt, und 
daß es denfelben freiſteht, die in dieſer Richtung als 
nothwendig zu erkennenden Schritte zu veranlaſſen. 

Vom k. k. Bezieksamte als Gericht. 

Bochnia, am 30. März 1859. 


In der Buchdruckerei des „CZAsS.“ 


(293. 2—3) 


Belangte erin⸗ 


Kundmachung. 


Die gefertigte Direction bringt hiermit zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß, daß die in den früheren Jahren an Sonn⸗ 
und Feiertagen üblich geweſenen Luſt⸗Trains zwiſchen 
Krakau und Krzeszowice, nunmehr auch für die Dauer 
dieſes Sommers mit dem Oſterſonntage d. i. am 24. 
April l. J. beginnen, und nach folgender Fahrordnung 
verkehren werden. 

In den Monaten April, Mai, Juni, Juli und 
Aug uſt Abfahrt von Krakau um 1 Uhr 20 Minuten 
Mittags, Ankunft in Krzeszowice um 2 Uhr 3 Min. 
Nachmittags; Rückfahrt von Krzeszowice um 7 Uhr 55 
M. Abends, Ankunft in Krakau um 8 uhr 38 M. Ab. 

Im Monate September und weiter bis zur 
gänzlichen Einſtellung dieſer Luſt⸗Trains: Abfahrt von 


in Krzeszowice um 2 Uhr 3 Min. Nachmittags; Rück⸗ 
fahrt von Krzeszowice um 6 Uhr 30 Min. Abends, An⸗ 
kunft in Krakau um 7 Uhr 13 Min. Abends. 

Die Preiſe ſind auf die Hälfte der tarifmäßigen Ge⸗ 
bühren ermäßiget, und betragen zur Hin- und Rückfahrt: 
für 1 Billet I. Claſſe. . 1 fl. 26 kr. öſte. Währ. 
für 1 Billet II. Claſſe. . — 95 kr. „ 
für 1 Billet III. Claſſe . — 63 kr. „ 

Dieſe Fahrbillets werden jedoch nur bei der Perſo⸗ 
nen⸗Caſſa in Krakau ausgegeben, und ſind zu Fahrten 
mit anderen Perſonenzugen nicht giltig. 

Wien, am 10. April 1859. (315. 2—3) 


Von der Direction der k. k. ausſchl. priv. 
aiſer Ferdinands-Mordbahn. 
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Anderung der 


Krakau ebenfalls um 1 Uhr 20 Min. Mittags, Ankunft] N. 354. 


Ediet. 272. 3) 
Vom k. k. Bezirks⸗Gerichte zu Alt⸗Sandez wird be⸗ 
kannt gemacht, es ſei am 21. September 1855 Ignatz 
Jaglarz zu Alt⸗Sandez ohne Hinterlaſſung einer letztwil 
ligen Anordnung geſtorben. Da dem Gerichte der Ausenth die 
dre Maryanna Jaglarz, Tochter des genannten Erblaſſers 
unbekannt iſt, ſo wird dieſelbe aufgefordert, ſich Te 
Einem Jahre von dem untem geſetzten Tage an, bei die⸗ 
ſem Gerichte zu melden und die Erbserklärung anzubrin⸗ 
gen, widrigenfalls die Verlaſſenſchaft mit den ſich mel⸗ 
denden Erben und dem für ihr aufgeſtellten Curator Hrn 
Franz Szkaradek abgehandelt werden würde. N 
Alt⸗Sandez, am 9. März 1859. 


Wiener-Zörse- Bericht 
vom 19. April. 
Oeffentliche Schuld. 


A. Des Staates. 
Au, denn Nane 57 für 100 fl. . 40). G 9880 
Vom Jah 1851. Anleben zu 5% für 100 fl. 75.40 75.60 
ı Jahre 1881, Ser. B. zu 5% für 100 fl = 
Metalliques zu 5%) für 100 fl. 69.80 70 
dito. „ 4½% für 100 l.. 61.— 61.50 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl 0.— 280.— 
„ 1 el 120.50 121.— 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. 1 5 1 1 11250 
0 1 Der Kronländer, 
rundentlaſtung⸗Obli 
von Nied. Oeſterr. zu 59 für 100 fl. ak a 
von Ungarn ... zu 57“ für 100 fll. 650 67.50 
von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonien zu ’ 
Ba Tue 100 ET „ 66.— 66,50 
von Galizien. . zu 5 für 100 fl. 66.- 66.30 
von der Bukowina zu 5 für 100 fl. 64.50 65.— 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 65.— 6550 
von and. Kronland. zu 5% für 100 fl. 80 .— 
mit der Verloſungs⸗Klauſel 1867 zu 5% für 
1 * * . A € tien. — “ * — 
der Nationalbank eld 850.— 855 — 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
ae eee 178.— 178 10 


M. . 521.— 516.— 
der Kaiſ.⸗Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. EM. pr. St. 1647.—1648.— 
der Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. CM. 


800 Fr. p St. „ . 239.50 239.70 
der Kaiſ. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. EM. mit 
N 100 fl. (70%) Einzahlung g 10050 101.— 
er fübenorbdeutihen Berbind.-B, 200 fl. CGM. 141.50 142.50 
der Theiß bahn zu 200 fl. GM. mit 100 fl. (5%) 
Einzahlung. ; 105.— 105.— 
der lomb.⸗venet. Eiſenbahn zu 576 öſterr. Lire i it 
oder 192 fl. C. mit 76 fl. 48 kr. (40%) 
Einzahlung = 95.— 06.— 
der Kaiſer Franz Joſeph⸗Orientbahn zu 200 fl. 
oder 500 Fr. mit 60 fl. (309%) Einzahlung 65.— 66. — 
der öſterr. Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu 
er eee ce 418.— 420.— 
des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CM. 206.— 210.— 
der Wiener Dampfmühl⸗ Aktien- Geſellſchaft zu 
ß DUSCHEN, 300.— 320. — 
Pfandbriefe 
der 6jährig zu 5% für 100 fl.. 93.30 1 — 
Rationalbanf 10 fahren zu 57 für 100 fl.. 2450 ed 
en ned Tür 100 fi. 90. 00.50 
auf öſterr. Wäh. | verlosbar Au 5% für 100 . RR 7025 
t u Loe 
der Cledit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
100 fl. oͤſterr. Wahrung pr. St. 93.50 93.75 
der Donaudampfſchifffahetsgeſellſchaft zu l 
100 fl: . . ! 5 98.50 99.— 
Eſterhazy zu 40 fl. CW. 1 
Salm zu 40 1 „i 37.50 38.— 
Palffy . y 34.— 34.80 
Clary u 40 „ = 37.— 37.80 
St. Genois zu 40 8 34.— 34.50 
Windiſchgräs zu 20 „ 2130 22.— 
Waldſtein zu 20 „ 33650 24.— 
Renlenih, , d , A: ee 15.75 16.25 
3 Monate. 
2 Bank⸗(Platz⸗)Seonto 
Augsburg, für 100 fl. ſüdbeutſcher Wahr. 370. 98.70 99.— 
Frankſ. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ. 57% 98.70 99.— 
Hamburg, für 100 M. B. 2% ũ (M... 8.— 8830 
London, für 10 Pfd. Sterl. 2½ - 115.30 116.— 
Paris, für 100 Franken 3777/77 45.90 46.— 


Cours der Se 
; 5 eld 
Faiſ. Münz⸗Dukaten .. . 5 fl. —45 Nr. 5 1 —50 Nr, 
15 * er. 15 eg 82 77 


r 8⁰ 
Napoleoned oer 9 f. 34 „ 
Ruſſ. Imperiale 9 1 40 9 ft. —41 

Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzuügt 

4 vom J. October. 
bgaug von Krakau 

Nach Wien 7 uhr Früh, J uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Granica (Warſchau) 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Min. Nachm 


Nach Mo slowitz (Breslau) 7 Uhr Früh 
Bis Span oe Oderberg nach Preußen 9 uhr 45 Mir 
98. 
Nach AL An 5 Ubr 40 Minuten Früh, 10 uhr 30 Minuten 
60 Wi liege, 8 Uhr 30 Minuten Abends. 
Na iezka 7 uhr 15 Minuten Früh. 


Abgang von Wien 
Rach Krakau: 7 Uhr Morgens. 8 Uhr 30 Minuten Abends 


Ab von Oſtrau 
Nach Krakau 11 übe Log b 
von Myslowi 
Abgang von Szezakowa 
Nach Granica: 10 lie 15 M. Beg 7 Uhr 36 M. Abend 
Myslowitz: 4 Uhr 40 Minuten Morgens. 
Trze bind 2 23 M. Mrg., 2 Uhr 33 M. Nachv⸗ 
Nach Szezakowa: 4 Uhr Früh, 9 Uhr Frähy. 
Ankunft in Krakau 
Von Myslowitz (Breslau) und Granica (Warschau) 9 uhr 
in. Vor n. und 5 Uhr 27 Min. Abende. 
830 w 6 s Nachm., 9 
Aus enn — A Min. Früh, 3 Uhr Uhr 45 


Abgan 

nach Rrafanı 6 um 18 D. Meng 1 Uhr 18 W. Nachın 

8 Minuten Mittags 
Na und 1 Uhr 4 Mittags. 
Nac 

aug von Granica 

Von Wien, 9 Uhr 45 Min. Vorm., 7 Uhr 45 Miu: Abends 
Von Oſtrau und iber Oderberg aus Preußen 5 uhr 27 M. Abds. 
Aus Wieliczka 6 Uhr 45 Minuten Abends. 


„ Barom Höhe Temperatur Speeiſiſche cke g 
[2 auf Ka Feuchligten Richtung und Sta vB Zufand Eeſchcinungen tin. Ankunft in Sache 
S in Parall Binde des Windes mosphäre in der Luft eat Von Krakau 1 uhr 20 Minuten Nachts 12 Uhr 10 Minuten 
1 RNeaumur d 1 
% Reaum red er Luſt ar * 2 5 Mittags, 3 Uhr 10 Minuten Nachmittags. 
10 398 | She wach heiter mit Wolken 0 Abgang von Nieszöw 
10. 320 17 36 83 Be) heiter +10 os [Nach Krakau 1 Uhr 25 Minuten Nachts, 10 Uhr 20 Minuten 
0 324 9s 68 75 Ye 1 trüb Vormittags, 3 Uhr 10 Minuten Nachmittags. 
I u ee 
x Buchdruckerei⸗Geſchäftsleiter: Anton Rother. 


